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1. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN 1 
Allgemeine Bestimmungen 
§ 1 . Regelstudienzeit 
Die R�gelstudienzeit umfasst - wie in § 24 näher 
erläutert - das Grundstudium, das Hauptstu­
dium, die berufspraktische Ausbildung und die 
Prüfungen einschließlich der Diplomarbeit. 
§ 2 Prüfungsaufbau, Leistungspunkte . . .  
(1) IDie Diplomvorprüfung ·besteht aus Studienlei: 
stungen und Fachprüfungen, die Diplomprüfung 
aus Studienleistungen, Fachprüfungen, der oder 
den Studienarbeit(en) und der Diplomarbeit. 
2Fachprüfungen setzen sich aus einer oder mehre­
ren TeilprWungen.in einem Prüfungsfach zusam­
men. 
(2) IGrund- und Hauptstudium sind modular aufge­
baut. 2Die einzelnen Module werden in der Regel 
studienbegleitend abgeprüft. 
(3) 1 Für bestandene Prüfungs-·· und Studienleistun­
gen sowie die abgeleistete berufspraktische Aus­
bildung werden nach Maßgabe dieser Diplom­
prüfungsordnung Leistungspunkte (LP) erwor­
ben. 2Für jeden· zur Diplomvorprüfung bzw; 
"niplomprüfung zugelassenen Prüfling führt der 
Prüfungsausschuss oder die von ihm beauftragte 
Stelle ein Leistungspunkte-Konto. 
§ 3 Fristen 
(1) lDie Fristen für die Meldung zur Diplomvor­
prüfung und zur . Diplomprüfung werden vom 
Prüfungsausschuss so festgesetzt, dass die Di­
plomvorprüfung vor Beginn des Hauptstudiums 
und gemäß § 25 Absatz 1 vor dem Beginn des 
fünften Fachsemesters und die Diplomprüfung in­
nerhalb der Regelstudienzeit vollständig abgelegt 
werden können. 2Die Diplomvorprüfung und die 
Diplomprüfung können auch vor Ablauf der fest­
gesetzten Fristen abgelegt werden. 
(2) IDer Fachbereich Maschinenbau stellt durch die 
Studienordnung und das Lehrangebot sicher, 
dass Studienleistungen und. Fachprüfungen in 
den festgesetzten Zeiträumen abgelegt werden 
können. 2Der Prüfling soll rechtzeitig sowohl über 
Art und Zahl der zu erbringenden Studienleistun­
gen und der zu absolvierenden Fachprüfungenals 
auch über die Termine, zu denen sie zu erbringen 
sind, und ebenso über den Aus- und Abgabezeit­
punkt der Diplomarbeit informiert werden. 3Dem 
Prüfling sind für jede Fachprüfung auch die jewei­
ligen Wiederholungstermine bekanntzugeben. 
§ 4 Allgemeine 
Zulassungsvoraussetzungen und 
Zulassungsverfahren . 
(1) Zur Diplomvorprüfung und zur Diplomprüfung 
kann nur zugelassen werden., wer 
• für den Diplomstudiengang Maschinenbau· 
an der Technischen Universität Braun­
schweig eingeschrieben ist, 
• vor ·Aufnahme des Studiums ein Vorprak­
tikum von mindestens acht Wochen und 
während des Studiums . die weitere vor­
geschriebene berufspraktische Ausbildung 
entsprechend der Studienordnung (Prakti­
kumsrichtlinien) abgeleistet hat, 
• die Voraussetzungen gemäß § 25 bzw. § 27 
erfüllt. 
. 
(2) 1 Der Antrag auf Zulassung (die Meldung) zur 
Diplomvorprüfung bzw. zur Diplomprüfung ist 
schriftlich beim Prüfungsausschuss innerhalb des 
vom Prüfungsausschuss festzusetzenden Zeitrau­
mes zu stellen.2Dem Antrag sind beizufügen: 
• die Nachweise über das Vorliegen der in Ab­
satz 1 genannten Zulassungsvoraussetzun­
gen, 
• eine schriftliche Erklärung darüber, ob der 
Prüfling eine Diplomvorprüfung· oder Di­
plomprüfung oder Teile dieser Prüfungen 
in Studiengängen des Maschlnenbaus oder 
verwandter· Studiengänge an einer anderen 
Universität oder gleichgestellten Hochschu­
ie nicht bestanden hat, 
• ein Lichtbild, 
• ein tabellarischer Lebenslauf 
• bei Antrag auf Zulassung zur Diplom­
prüfung ein Beratungsnachweis. 
(3) Ist es dem Prüfling nicht möglich, eine nach Ab­
satz 2 erforderliche Unterlage in der vorgeschrie­
benen Weise beizufügen, kann der Prüfungsaus­
schuss gestatten, den Nachweis auf andere Weise 
zu führen. 
(4) lDie Zulassung zur Diplomvorprüfung und Di­
plomprüfung erfolgt auf Grund der Meldung zur 
jeweils ersten Fachprüfung. 2ZU den jeweils fol­
genden Fachprüfungen ist zugelassen, wer sich 
unter Beifügung der vorgeschriebenen ergänzen­
den Nachweise innerhalb der vom Prüfungsaus­
schuss festgelegten Frist angemeldet hat. 3Ein 
schriftlicher Bescheid ergeht nur, wenn die Zu­
lassung zu versagen ist. 
(5)· Die.Zulassung darf nu�ab�elehnt _w�rden, wenn 
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• die in Absatz 1 genannten Voraussetzungen 
oder die Verfahrensvorschriften . nach Ab­
satz 2 nicht erfüllt oder die Unterlagen un­
vollständig sind oder 
• der Prüfling die Diplomvorprüfung oder die 
Diplomprüfung in den Studiengängen des 
Maschinenbaus oder eng verwandter Stu­
diengänge (weitgehend, identisches Grund­
studium) an einer Universität oder gleich­
'gestellten Hochschule in der BWldesrepublik 
Deutschland endgültig nicht bestanden hat. 
(6) 1 über die' Zulassung entscheidet der Prüfungs­
ausschUss.,2Die Bekanntgabe der Zulassung ein­
schließlich der Prüfungstermfue und der Versa­
iun g der Zulassung erfolgt nach §41 des Verwal­
tungsverfahrensgesetzes. , 
§5 Arten vOn Prüfungen 
(1) Iprüfungsleistungen sind 
'. mündlich (§ 6), 
Angehöriger auf sich nehmen, kann auf schriftli­
c he n Antrag an den Prüfungsausschuss eine Ab­
weichung von dem zeitlich und formal festgesetz­
ten Ablauf der Prüfungen gewährt werden. 2Der 
Fachbereich muss im Rahmen des Möglichen si­
cherstellen, dass gleichwertige Prüfungen abge-
legt werden können. 
' , 
§ 6 Mündliche PrÜfungen 
(1) 1 Durch mündliche Prüfungen soll der. Prüfling 
nachweisen, dass er die Zusammenhänge des 
. Prüfungsgebietes erkennt und spezielle Frage­
stellungen in begrenzter Zeit ·in ,diese. Zusam­
menhänge einzuordnen vermag. 2Ferner soll fest­
gestellt werden, ob der Prüfling über ein. dem 
Stand des Studiums entsprechendes Grundlagen-
wissen verfügt. 
. 
(2) 1 Mündliche PrÜfungen werden in der Regel vor 
mindestens zwei·Prüferinnen oder Prüfern (Kol-' 
legialprüfung) oder vor einer Prüferin oder einem 
Prüfer in Gegenwart einer sachkundigen Beisit­
zerin oder eines sachkundigen Beisitzers (§ 16) 
• durch Klausurarbeiten (§ 7), als Gruppenpiüfung oder als Einzelprüfung ab-
• _ (j��_$tllgi�n�Q.ei�Il.. (i 8), _ ._. ___ . _ __ . _____ . ---- _gelegt.:?DerBeisitzer-bz.w-;.-die�Beisitzel'in-istvor-- -.- _ . .  --
- --. .  - . __ . - : 
ch'· . D· 1 b'· (§ 29) der Notenfestsetzung zu hören. • dur eme, lp omar elt , ' . 
'zu erbringen. 2Entsptechendes gilt für Studienlei­
·stungen mit der in § 28 Absatz 5 beschriebenen 
Ausnahmeregelung. 
(2) lEine �rüfung and�rer Art (altern'ative Prüfung) 
ist . zulässig, wenn dies' im Hinblick auf den 
Zweck der Prüfung sachgerecht ist und hin­
sichtlich Anforderungen und Verfahren Gleich­
wertigkeit mit den Prüfungen gemäß Absatz 1 
besteht.2Voraussetzung ist, dass. der Fachbe.­
reichsrat auf schriftlichen Antrag der Prüfenden 
und nach Anhörung des Prüfungsausschusses zu-
"stimmt. 3 Aiternative Prüfungen einer bestimm­
ten Art können maximal für zWei Jahre anstelle 
. einer Prüfung nach Absatz 1 arierkannt werden. 
4Eine alternative Prüfung kann nur als Ersatz für 
, 'jeweils eine reguläre Prüfung dienen. 
(3) IMacht einPrüiiing glaubhaft, dass er wegen, 
länger andauernder oder ständiger körperlicher 
Behinderung nicht in der Lage ist, Prüfungen 
ganz oder teilweise in der vorgesehEmen Form 
abzulegen, ist ihin durch den Prüfungsausschuss 
zu ermöglichen, die Prüfungen innerhalb einer 
verlängerten Bearbeitungsdauer oder gleichwerti-
. ge Prüfungen in einer anderen Form zu erbringen. 
2Dazu kann die Vorlage eines ärztlichen Attestes 
verlangt werden. . 
(4) IStudierenden, die eine Mehrfachbelastung durch 
Schwangerschaft, Geburt und Erziehung von 
Kindern sowie durch Betreuung pflegebedürftiger 
(3) 1 Im Rahmen der mündlichen Prüfungen kö�en 
auch Aufgaben in angemessenem· Umfang zur 
schriftliche� Behandlung gestellt werden, wenn 
dadurch der mündliche Charakter der Prüfung 
nicht aufgehoben wird. 2Die mündlichen Prüfun­
gen dauern Je Prüfling in der Regel 15 Minuten 
je Semesterwochenstunde Vorlesung, je doch min-
destens 30 und höchstens 90 Minuten. ' 
(4) Ein im Rahmen eines -Seminars gehaltenes Re- . 
ferat von ca. 3ü-45 Minuten Dauer ist ebepfalls 
eine mündliche Prüfungsleistung. 
(5) IDie wes�ntlichen Gegenstände der mündlichen 
Prüfung, die Bewertung der Prüfung und., die, 
tragenden Erwägungen der Bewertungsentschei­
dung sind in einem Protokoll festzuhalten. 2Es ist 
von den Prüfenden und gegebenenfalls von den 
. Beisitzern zu unterschreiben. 3Das Ergebnis der 
Prüfung ist dem Prüfling jeweils im Anschluss an 
die Prüfung bekanntzugeben. 
(6) 1 Studierende, die sich zu einem späterEm 
Prüfungstermin der gleichen mündlichen Prüfung 
l,mterziehen wollen, werden' nach Maßgabe der 
räumlichen VerhältnisEle als Zuhörer zllgelassen, 
wenn der Prüfling damit einverstanden ist. 2Die 
Zulassung erstreckt siCh jedoch nicht auf die Be­
ratung und die Bekanntgabe des Prüfungsergeb­
nisses 'an den Prüfling. 
(7) 1 Mündliche Prüfungen sind in der Sprache der 
Lehrveranstaltung zu erbringen. 2In begründeten 
. , 
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. Ausnahmefällen kann die bzw. der Prüfend� eine 
andere Prüfungssprache zulassen. 
§ 7 Klausurarbeiten 
(1) In den Klausurarbeiten soll der Prüfling schrift­
lich nachweisen, dass er auf der Basis des not­
wendigen Grundlagenwissens in begrenzter Zeit. 
und mit begrenzten Hilfsmitteln mit den gängi­
gen Methoden seines Faches unter Aufsicht Auf­
gaben lösen und Themen bearbeiten kann; 
(2) 1 Dem Prüfling kömlen Themen und Prüfungs auf­
gaben zur Auswahl gegeben werden. 2Schriftliche 
Prüfungen nach dem multiple-choice-System sind 
ausgeschlossen. 3Über Hilfsmittel, die bei einer 
Klausur benutzt werden dürfen, entscheiden die 
Prüfenden. 4Eine Liste der zugelassenen Hilfsmit­
tel ist vor Prüfungsbeginn vom Prüfenden be-·. 
kanntzugeben. 
(3) 1 Für die Bewertung schriftlicher Fachprüfungen 
sind zwei Prüfende zu bestellen, soweit genügend 
Prüfende zur Verfügung stehen. 2Schriftliche 
Fachprüfungen sind in der Regel spätestens vier 
�'-'---Wochen-nack-derjeweiligen�FachIJrüfuhg -zli- oe'::­
werten. 
(4) IBei einer Klausurarbeit darf die Entscheidung 
"nicht ausreichend" (5,0) in einer Wiederholungs­
prüfung nur nach mündlicher Nachprüfung unter 
Beisitz einer zweiten Prüferin oder eines zweiten 
Prüfers oder einer Beisitzerin oder eines Beisit­
zers getroffen werden. 2Bei Zweitwiederholungs­
prüfungen ist zur mündlichen Nachprüfung eine 
zweite Prüferin oder ein zweiter Prüfer aus einem 
anderen Institut hinzuzuziehen. 
(5) Die Bearbeitungsdauer für eine Klausur in der 
Diplomvorprüfung oder Diplomprüfung beträgt 
mindestens 30 Minuten für jede Semesterwochen­
stunde Vorlesung des jeweiligen Gebietes, jedoch 
nicht mehr als vier Stunden. 
(6) lSchriftliche Fachprüfungen sind in der Spra­
che der Lehrveranstaltung zu erbringen. 2In be­
gründeten Ausnahmefällen kann die bzw. der 
Prüfende eine andere Prüfungssprache zulassen. 
§ 8  Studienarbeiten 
(1) IDurch Studienarbeiten wird die Fähigkeit zur 
Entwicklung, Durchsetzung und Präsentation 
von Konzepten nachgewiesen. 2Hierbei soll der 
Prüfling nachweisen, dass er an einer größeren 
Aufgabe Ziele definieren sowie interdisziplinäre 
Lösungsansätze und Konzepte erarbeiten kann. 
3Studienarbeiten dürfen nur mit abgeschlossener 
Diplomvorprüfung begonnen werden. 
(2) lEine Studienarbeit hat einen Umfang von etwa 
600 Arbeitssturtden, wobei die Bearbeitungsdau­
er sechs Monate beträgt. 2Sie ist in schriftlicher 
Form anzufertigen .. 
3 Auf Wunsch des Prüflings können an Stelle ei­
ner Studienarbeit auch zwei kleine Studienarbei­
ten mit einem Urhfang von jeweils etwa 300 Ar­
beitsstunden und einer Bearbeitungsdauer von 
jeweils drei Monaten angefertigt werden. 4Beide 
Studienarbeiten dürfen nicht von derselben oder 
demselben Erstprüfenden betreut werden. 5In der 
Vertiefung Bioverfahrenstechnik ist nur eine klei­
ne Studienarbeit mit einem Leistungsumfang von 
etwa 300 Arbeitsstunden und einer Bearbeitungs­
dauer von drei Monaten anzufertigen. 
6Die Studienarbeiten sind in der Regel von zwei 
Prüfenden innerhalb von sechs Wochen zu bewer­
ten. 
(3) Das Nähere regelt die Studienordnung. 
§ 9 Bewertung der Prüfungsleistungen, 
Bildung und Gewichtung der Noten 
(1) 1 Die Noten für die einzelnen Prüfungsleistun-
- -- - -gen -werden von- den Jeweiligen -Prüferillnen -und - - - --- -- -
Prüfern festgesetzt. 2Für die Bewertung der 
Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu ver-
. wenden: 
1,0 } 





















eine Leistung, die in 
jeder Hinsicht durch-





eine Leistung, die 
trotz ihrer Mängel den 
Mindestanforderungen 
entspricht, 
eine Leistung, die we­
gen erheblicher Mängel 
den Anforderungen 
nicht mehr genügt. 
(2) 1 Besteht eine Fachprüfung aus mehreren Teil­
prüfungen, errechnet sich die Fachnote aus dem 
Durchschnitt der gewichteten Noten der einzel­
nen Teilprüfungen. 2Die für die Teilprüfungen er­
langten Leistungspunkte dienen jeweils als Ge­
wichte. 3Dabei wird nur die erste Dezimalstelle 
hinter dem Komma berücksichtigt;. alle weiteren 
Stellen werden ohne Rundung gestrichen. 
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(3) Die Fachnote lautet bei einem Durchschnitt: die Vorlage eines amts ärztlichen Gutachtens ver­
langen. 5\iVerden die Gründe anerkannt, so wird 
ein neuer Termin anberaumt. 6Die bereits vor­




bis einschließlich 1,5 
von 1,6 bis einschließlich 2,5 
von 2,6 bis einschließlich 3,5 








1 Für die. Diplomvorprüfung und die Diplom­
prüfung wird jeweils eine Gesamtnote gebildet, 
die sich aus dem Durchschnitt der gewichteten 
Noten der einzelnen Fachnoten errechnet. 2pür 
die Bildung der Gesamtnote gelten Absätze 2. und 
3 entsprechend. 
(4) lWird bei einerPrüfungsleistung der Abgabeter­
Inin ohne triftigen Grund nicht eingehalten, so 
gilt sie als mit "nicht ausreichend" '(5,0) bewer­
tet. 2 Absatz 3· gilt entsprechend. 3In Fällen, in 
denen der Abgabetermin aus"- schriftlich darzu­
legenden - triftigen Gründen nicht eingehalten 
werden kann, entscheidet· der Prüfungsausschuss 
unter Beachtung der Grundsätze der Chancen­
gleichheit und des Vorrangs der wissenschaftli­
chen Leistung vor der Einhaltung von Verfah­
rensvorschriften darüber, ob der Abgabetermin Auf schriftlichen Antrag der Studierenden wird für die Prüfungsleistung entsprechend hinausge-zusätzlich der auf eine Dezimalstelle berechnete schoben, die hinausgeschobene Arbeit bei der Be­Zahlenwert der Gesamtnote in das Zeugnis auf- wertung berücksichtigt oder eine neue Aufgabe genommen. gestellt wird. 4Eine Verschiebung des Abgabeter-
(6) IDer Prüfungsausschuss kann bei insgesamt her- mins wegen nachgewiesener Erkrankung kann in 
vorragenden Leistungen beschließen, dass der der Regel um· Mchstens 8 Wochen erfolgen. 
Studentin oder dem Studenten das Prädikat "mit 
Auszeichnung" verliehen wird. 2Dafür muss die (5) 1 Versucht der Prüfling, seine Prüfungsergebnis-
. .  __ _____ _ .� ._ OesamtriQte'l ,3_oderh.esser.-sein.-�Das-Prädikat- - .- - _s� __ durch. Tallschung o.der .Benutzung -niGhtzuge--
·- ------
ist auf dem Zeugnis zu vermerken. 
. lassener Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die .be-
treffende Prüfung als "nicht ausreichend" (5,0). 
§ 10 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, 
Ordnungsverstoß 
(1) Eine Prüfung gilt als mit "nicht ausreichend" 
(5,0) bewertet, wenn der Prüfling 
(2) 
(3) 
• zu einem Prüfungstermin ohne triftige 
Gründe niCht erscheint oder 
• nach Beginn der Prüfung ohne triftige 
Gründe von der Prüfung zurücktritt oder 
• die Wiederholung oder Zweitwiederholung 
einer Fachprüfung innerhalb der dafür fest­
gelegten Fristen nicht durchführt .. 
1 Die Anmeldung zu einer Fachprüfung kann bis 
ein� Woche vor dem Tag der Fachprüfung durch 
schriftliche Anzeige bei dem Prüfungsausschuss 
zurückgezogen werden. 2Von dieser Regelung 
kann pro Fachprüfung nur einmal Gebrauch ge­
macht werden. 3Nach dem im Satz 1 genannten 
Termin kann der Prüfling nur noch aus triftigem 
Grund von der Fachprüfung zurücktreten. 
1 Liegen für den Rücktritt oder das Versäumnis 
triftige Gründe vor, müssen diese dem Prüfungs­
ausschuss unverzüglich schriftlich angezeigt und 
glaubhaft gemacht werden; andernfalls gilt die 
entsprechende Prüfungsleistung . als mit "nicht 
ausreichend" (5,0) bewertet. 2Eine Exmatriku-. 
lation als solche gilt nicht als triftiger Grund. 
3Bei Krankheit des Prüflings ist ein ärztliches 
Attest vorzulegen. 4Der Prüfungsausschuss kann . 
2Ein Prüfling, der' den ordnungsgemäßen Ablauf 
der Prüfung stört, kann von der oder dem jeweils 
Prüfenden oder Aufsichtführenden von der Fort­
setzung der Prüfung ausgeschlossen werdenjin 
diesem Fall gilt die betreffende Prüfung als "nicht 
ausreichend" (5,0). 
(6) IDer Prüfling kann innerhalb einer Frist von 
zwei Wochen nach Bekanntgabe des Prüfungs­
ergebnisses verlangen, dass die Entscheidungen 
nach Absatz 5 durch den Prüfungsausschuss 
überprüft werden. 2Belastende Entscheidungen 
des Prüfungsausschusses sind dem Prüfling un-· 
verzüglich schriftlich mitzuteilen, zu begründen 
und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu verse­
hen. 
§ 11 Bestehen und Nichtbestehen 
(1) 1 Eine Prüfung ist bestanden, wenn beide Prüfen­
de die Leistung mit mindestens "ausreichend" be­
werten. 2Die Gesamtnote wird aus 'dem Durch­
schnitt der Noten der beiden Prüfenden ermit­
telt. 3Sind an einer Kollegialprüfung mehr als 
zwei Prüfende beteiligt, ist die Prüfung bestan­
den, wenn der Durchschnitt der von den Prüfen­
den festgesetzten Einzelnoten(gerundet auf ei­
ne Dezimalstelle) mit mindestens "ausreichend" 
bewertet wird und die Mehrheit der Prüfenden 
die jeweilige Leistung mit mindestens "ausrei­
chend" bewertet .  4Besteht eine Fachprüfung ·aus 
mehreren Teilprüfungen, so gil!�ie als nicht be-
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standen, wenn mindestens eine der Teilprüfun­
gen nicht bestanden wird. sEine Fachprüfung ist 
endgültig nicht bestanden, wenn eine Wiederho­
lungsmöglichkeit nach § 13 nicht mehr gegeben 
ist. 
(2) 1 Die Diplomvorprüfung ist bestanden, wenn die 
erforderlichen Studienleistungen erbracht, die 
vorgeschriebenen Praktikumszeiten nachgewie­
sen und sämtliche Fachprüfungen der Diplom­
vorprüfung bestanden sind. 2Die Diplomprüfung 
ist bestanden, wenn die erforderlichen Studienlei­
stungen erbracht, das gesamte Praktikum nach­
gewiesen, sämtliche Prüfungsleistungen der Di­
plomprüfung bestanden sind und die Diplomar­
beit mindestens mit "ausreichend" (4,0) bewertet 
wurde. 
(3) Die Diplomvorprüfung ist endgültig nichtbestan­
den, wenn 
• eine Fachprüfung auch in der Zweitwie­
derholung (bei einer KlausureinschHeßlich 
mündlicher Nachprüfung) mit "nicht ausrei­
chend" (5,0) bewertet wurde oder 
• mehr als zwei Fachprüfungen auch in 
__ ___ _ dslP._Wiederholungsprüfungen{beiKlausu� 
ren einschließlich mündlicher Nachprüfun­
gen) mit "nicht ausreichend" (5,0) bewertet 
wurden. 
(4) Die Diplomprüfung ist endgültig nicht bestan­
den, w�nn 
• eine Fachprüfung auch in der Zweitwie­
derholung (bei einer Klausur - einschließlich 
mündlicher Nachprüfung) mit "nicht ausrei­
chend" (5,0) bewertet wurde oder 
• mehr als zwei Fachprüfungen auch in 
den Wiederholungsprüfungen (bei Klausu­
ren einschließlich mündlicher N achprüfun­
gen) mit "nicht ausreichend" (5,0) bewertet 
wurden oder 
• die Diplomarbeit auch nach einmaliger Wie­
derholung mit "nicht ausreichend" (5,0)be­
wertet wurde. 
(5) lIst die Diplomvorprüfung o der _ die Diplom� 
prüfung endgültig nicht bestanden oder gilt sie 
als endgültig nicht bestanden, so erteilt die 
oder der Vorsitzende des Prüfungsausschusses 
hierüber einen schriftlichen Bescheid. 2Dieser ist 
mit eL'ler Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen. 
(6) 1Beim Verlassen der Hochschule oder beim Wech­
sel des Studienganges wird eine Bescheinigung 
ausgestellt, welche die erbrachten Prüfungs- und 
Studienleistungen und deren Bewertung enthält. 
2Sie weist auch die noch fehlenden Prüfungs- und 
Studienleistungen aus sowie ferner, dass die Di­
plomvorprüfung oder die Diplomprüfung nicht 
bestan��n oder endgültig nich�estand� ist. 
§ 12 Freiversuch 
(1) Erstmals nicht bestandene Fachprüfungen gelten 
als nicht unternommen, wenn sie innerhalb der 
Regelstudienzeit spätestens zu den regulären in 
der Studienordnung festgelegten Prüfungstermi- -
nen abgelegt werden. 
(2) 11m Rahmen der Diplomprüfung innerhalb eines 
Fteiversuchs bestandene Fachprüfungen können 
zur Notenverbesserung auf schriftlichen Antrag 
einmal' im nächsten Prüfungstermin wiederholt 
werden. 2Es gilt das bessere Ergebnis. 3Eine wei­
tere Wiederholung ist nicht zulässig. 
§ 13 Wiederholung von Fachprüfungen 
(1) 1Nicht bestandene Fachprüfungen können - au­
ßer in - den in Absatz 3 geregelten Fällen - einmal 
wiederholt werden. 2Die Wiederholung einer be­
standenen Fachprüfung ist, abgesehen von § 12 
Absatz 2, nicht zulässig. 3Fehlversuche an ande­
ren Universitäten und gleichgestellten Hochschu­
len sind anzurechnen. 
- (2)_lDie -�Wiederholungsprüfung-isr-spätestens -im-­
nächsten Prüfungszeitraum abzulegen. 2 Auf 
schriftlichen Antrag kann der-Prüfungsausschuss 
auch einEm späteren Termin zulassen. 
(3) Eine zweite Wiederholung einer Fachprüfung ist 
in der Diplomvor- und in der Diplomprüfung nur 
in jeweils höchstens zwei Fächern gestattet. 
§ 14 Anerkennung von Studienzeiten, 
Studienleistungen und 
Prüfungsleistungen 
(1) Studienzeiten, Studienleistungen, Prüfungslei­
stungen und bestandene Diplomvorprüfungen 
werden ohne Gleichwertigkeitsprüfung aner­
kannt, wenn sie an einer Universität oder gleich­
gestellten - Hochschule in der Bundesrepublik 
Deutschland in Studiengängen des Maschinen­
baus oder verwandten Studiengängen abgelegt 
wurden. 
(2) lStudienzeiten, Studienleistungen und Prüfungs­
leistungen in Studiengängen, die nicht unter Ab­
satz 1 fallen, werden anerkannt, sofern die Gleich­
wertigkeit gegeben ist. 2Studienzeiten, Studien­
leistungen und Prüfungsleistungen sind gleich­
wertig, wenn sie in Inhalt und Umfang und 
in den Anforderungen denjenigen des Maschi­
nenbaus an der TU Braunschweig im Wesentli­
chen entsprechen. 3Dabei ist kein schematischer 
Vergleich, sondern eine Gesamtbetrachtung und 
Gesamtbewertung vorzunehmen. 4Für die Fest­
stellung der Gleichw.ertigkeit emes-ausländischen 
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Studienganges sind die von der Kultusminister­
konferenz und HoChschulrektorerikonferenz gebil­
ligten Äquivale�verei�barungen, zwischenstaat­
liche Vereinbarungen, sowie Absprachen im Rah­
men von Hochschulkooperationsvereinbarungen 
maßgebend. ' 
(3) 1 Für Studienzeiten, Studierileistungen und 
Prüfungsleistungen in stl:!oatlich anerkannten' 
Fernstudien sowie für mUltimedial ,gestütz­
. te Studien-' und Prüfunggleistungen gelten 
Absätze,l und 2 entsprechend. 2 Absatz 2 gilt 
außerdem auch für Studienzeiten, Studierilei­
stungen und Prüfungsleistungen an anderen 
Bildungseinrichtungen. ' " 
' 
(4) lAIs VoraUssetzung, für die ZUlassung zur Di­
plomarbeit im Fachbereich Maschinenbau der 
Prüfungsausschuss gebildet. 2Ihm gehören fÜhf 
Personen an, und zwar drei aus der Professoren­
gruppe und jeweils ein Mitglied aus der Gruppe 
. der wissenschaftlichen Mitarbeiter und der Stu­
dierenden. 3Die Arbeit des Prüfungsausschusses 
wird durch eine Geschäftsordnung geregelt: 
(2) 1 Die oder der Vorsitzende und,' die oder der 
stellvertretende Vorsitzende sowie die weiteren 
Mitglieder des Prüfungsausschusses Und deren 
ständige Vertretungen werden durch die jewei­
ligen Gruppenvertretungen im Fachbereichsrat 
,gewählt. 2Die oder der Vorsitzende und die oder 
der stellvertretende Vorsitzende müssen Profes­
sorinnen oder Professoren sein: 3Die Amtszeit dei' 
Mitglieder beträgt ,zwei' Jahre, die des studenti­
schen Mitgliedes ein Jahr. 
, TU BraunschWeig müssen Prüfungsleistungen im (3) IDer Prüfurigsausschuss stellt die Durchführung 
, Umfang von mindestens 60 Leistungspunkten an der Prüfllngen sicher. 2Er achtet darauf, dass die 
der TU Braunschweig erbracht werden. 2Studien- Bestimmungen des NHG, dieser Diplomprüfungs-
und Prüfungsleistungen, ,die nicht an der TU ordnung und der Studienordnung eingehalten 
Braunschweig' erbracht worden sind, werden im werden. 3Er berichtet regelmäßig dem· Fachbe-
,Zeugnis mit dem Hinweis auf die Bildungs- reichsrat über· die EntwiqIdung der Prüfungs-
einriChtung versehen, an der sie erbracht WUf- und Studienzeiten, die statistische Verteilung der ' 
" 
, den.3Diplom-bzw. Masterarbeiten von anderen . __ Y��J�!!�Lg��a,rpt!lQ:ten.,_dij:Ltatsächlichen-Bear�,--- -.. --.----.. -- HöchBcliülejiwerdeil:riur äiierkä.iJiif,-wenn·sle-un�-:- - beitungsdauern der Studien- und Diplomarbei- , 
ter Beteiligung einer Prüferin oder, eines Prüfers ten, die Studiendauer und die 'Einhaltung der Re-
des Fachbereichs Maschinenbau der TU Braun- gelstudienzeit. 4Der PrÜfungsausschuss gibt An-
schWeig vergeben, betreut und bewertet oder im regungen zur Reform der Diplomprüfungsord-
Rahmen von Partnerschaftsprogrammen erstellt nung, der StudienordIiung und der Studienpläne. ' 
.werden. 
' ' 
(4) IDerPrüfungS8.usschuss ist beschlussfarug, wenn 
(5) Einschlägige berufspraktische Tätigkeiten wer­
den für die berufspraktische Ausbildung ange­
rechnet sofern Gleichwertigkeit vorliegt. 
(6) lWerden Studien- und Prüfungsleistungen an­
gerechnet, sin,d die Noten und erworbenen Lei­
stungspunkte '.;,. soweit die Notensysteme ver­
gleichbar sind - zu übernehmen und in die 
,Berechnung der Gesamtnote mit einzubezie­
hen. 2Bei unvergleichbaren 'Notensystemen wird 
der Vermerk "bestanden" aufgenommen. 3Eine 
Kennzeichnung im Zeugnis ist zulässig. 
(7) 1 Bei Vorliegen der Voraussetzung der Absätze 1 
bis 4 besteht ein Rechtsanspruch auf' Anerken­
nung. 2Die Anrechnung von Studienzeiten, Stu­
'dienleistungen und Prüfungsleistungen, die in der 
Bundesrepublik Deutschland erbracht wurden, 
erfolgt voti Amts wegen: 3Die Studierenden ha­
ben die für die Anrechnung erforderlichen Unter­
lagen vorzulegen. ' 
§ 15 Prüfungsausschuss 
(1) 1 Für die Organisation der Prüfungen und zur 
Wahrnehmung der durch diese Diplomprüfungs­
ordnung zugewiesenen Aufgaben wird aus Mit­
gliedern des Fachbereichs' Maschinenbau' ein 
die Mehrheit der stimmberechtigten Mitglieder 
sowie die oder der Vorsitzende oder deren Stell­
vertretung ,anwesend ist. 2Er fasst seine Be­
schlüsse mit der Mehrheit der abgegebenen gülti­
gen Stimmen. 3Das studentische Mitglied hat bei 
der Bewertung und Anrechnung von Prüfungs­
und Studienleistungen nur' beratende Stimme. 
(5) 1 Über die Sitzungen des Prüfungsausschusses 
(6) 
, V'Jird eine Niederschrift geführt. 2Die wesentlichen 
Gegenstände der Erörterung und die Beschlüsse 
des PrüfungsausschUsses sind in der Niederschrift 
festzuhalten. 
IDer Prüfungsausschuss kann Befugnisse wider­
ruflich auf die Vorsitzende oder den Vorsitzen­
den oder deren Stellvertretung übertragen. 2Die 
oder d�r Vorsitzende bereitet die Beschlüsse des 
,Prüfungsausschusses vor, führt sie aus und be­
richtet dem Prüfungsausschuss regelmäßig über 
diese Tätigkeit. 
(7) · 1 Die Mitglieder des Prüfungsausschusses und de-: 
ren Stellvertreter unterliegen der Amtsverschwie­
geriheit. 2Sofern sie nicht im öffentlichen Dienst 
stehen, sind sie durch die Vorsitzende bzw. den 
Vorsitzenden zur Verschwiegenheit zu verpfiich-
ten. 
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(8) Die Mitglieder des Prüfilllgsausschusses haben 
das Recht, der Abnahme von Prüfungen als Be­
obachter beizuwohnen. 
§ 16 Prüfende und Beisitzende 
(1) IDer Priiftmgsausschuss bestellt 'die ,Prüfenden 
und die Beisitzenden., 2Er kann die Bestel­
lung der Beisitzenden den Prüfenden,übertra­
gen. 3 Als Prüfende können nur solche Mitglie­
der und Angehörige der Technischen Universität 
Braunschweig oder einer anderen Hochschule be­
stellt werden, die. in dem betreffenden Prüfungs­
fach oder in einem Teilgebiet des Prüfungsfa­
ches zur selbständigen ,Lehre berechtigt sind. 
,4Entsprechend dem Zweck und der Eigenart der 
§ 19 Ausgabe, Abgabe,  Bewertung und 
Wiederholung der , Diplomarbeit , " 
(1) 1 Dle Di plomar beit .ist eine Prüfungsleistung , die 
die wissenschaftliche Ausbildung abschließt. 2Sie 
soll zeigen, dass der Prüfling in der Lage ist, in­
nerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus 
dem Bereich des Maschinenbaus selbständig nach 
wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten. 
(2) lAuf schriftlichen Antrag sorgt die oder der Vor- ' 
sitzende des P.rüfungsausschusses dafür, dass der 
Prüfling rechtzeitig ,ein Thema für eine Diplom­
arbeit erhält. 2Der Zeitpunkt_ der Ausgabe des 
Themas der Diplomarbeit ist beim Fachbereich 
aktenkundig zu machen. 
Prüfung können auch Lehrkräfte für besonde- (3) 1 Die Bearbeitungsdauer für die'Diplomarbeit b'e- ' re Aufgaben sowie in der beruflichen Praxis 
und Ausbildung erfahrene Personen zur, Abnah": trägt sechs Monate. 2 Thema, Aufgabenstellung 
me von Prüfungen bestellt werden. 5ZU Prüfen- ,und Umfang der tliplomarbeit sind von der Be-treuerin oder dem Betreuer so zu begrenzen, dass den sowie, Beisit�enden dürfen nur Personen be- die Frist, zur Bearbeitung der Diplomarbeit einge-stellt werden, die selbst mindestens die durch die halten werden kann. 3rm Einzelfall kann-auf be-Prüfung festzustellende oder eine gleichwertige 
gründeten, schriftlichen Antra, g 'der Prüfung" saus-
,Qualifikation besitzen.' 6Soweit 'die Prüfung stu- ' schuss die, Bearbei,tl1nO'sdaue,r ausnahmsweise um dienbegleitend abgelegt wird, bedarf es keiner be- --0 
sonderen Bestcl1ung der Prüfenden. _____ __ ,_ _ __ _ __ __ b
is zu drei Monate verlängern. 4Das Thema der " 
_ __________ , ___ , � _, __ ___  c ___ ,_- - - - - -- ---- - --- - - - ----- 'Diplo�8i-oeit Kariii iimemmaf"uncl n
Ür-inn�rh�b ---- - ---
(2) Der Prüfungsausschuss stellt sicher, dass dem 
Prüfling die Namen der Prüfenden rechtzeitig -
- in der Regel bis spätestens zwei Wochen vor dem 
Prüfungstermin ..;. bekanntgegeben werden. 
(3) Für die Prüfenden und Beisitzenden gilt § 15 Ab-
satz 7 entsprechend. 
' , 
§ 17 Zweck der Diplomvorprüfung 
1 Der Diplorilprüfung geht die Diplomvorprüfung 
voraus.2purch sie soll .festgestellt werden, ob 
die Studierenden die theoretischen und methodi­
schen Grundkenntnisse, Fähigkeiten und Fertig­
keiten des Maschinenbaus und eine systematische 
Orientierung erworben haben, um das Studium 
mit, Erfolg fortzusetzen. 
§ 18 Zweck der Diplomprüfung 
1 Die Diplomprüfung bildet den berufsqualifizie­
renden Abschluss im Diplomstudiengang,Maschi­
nenbau. 2Die Inhalte und Anforderungen in der 
Diplomprüfung sichern den Standard der Ausbil­
dung gemäß dem Stand der Wissenschaft und den' 
Aruorderungen der beruflichen Praxis. 3Durch 
die Diplomprüfung soll festgestellt werden, ob die 
Studentin oder der Student die für den Über­
gang in den Beruf notwendigen gründliChen Fach­
kenntnisse erworben hat, die Zusammenhänge 
des Faches überblickt Und die Fähigkeit besitzt, 
Probleme des Maschinenbaus mit wissenschaftli­
'chen Methoden zu bearbeiten und wissenschaft­
liche Erkenntnisse anzuwenden. 
der ersten fünf Wochen der Bearbeitungsdauer 
zurüCkgegeben werden. 
(4) IDie Bearbeitung der Diplomarbeit muss späte­
stensdrei Monate nach Vorliegen sämtlicher 
sonstiger LeistUngen 'der, Diplomprüfung in, der 
Geschäftsstelle angemeldet werden., 2 Andernfalls 
wird vom Prüfungsausschussvorsitzenden ein 
Thema vergeben. 3Über Ausnahmen entscheidet 
der Prüfungsausschuss. 
(5) Die'Diplomarbeit kann auch in Form einer Grup- , 
penarbeit durchgeführt werden, wenn der' als 
Prüfungsleistung zu bewertende Beitrag des ein-
, zeinen Gruppenmitgliedes durch Angabe von Ab-, 
schnitten, Seitenzahlen oder' anderen objektiven 
Kennzeichen" die eine eindeutige Abgrenzung 
_ ermöglichen, deutlich erkennbar und bewertbar 
ist und die Anforderungen nach Absatz 1 erfüllt 
(6) lDie Diplomarbeit ist fristgemäß unter Kontrol­
le des Prüfungsausschusses in schriftlicher Form 
beim Fachbereich abzuliefern.' 2Der Abgabezeit­
punkt ist aktenkundig zu machen. 
(7) 1 Bei der Abgabe der Diplomarbeit hat der 
Prüfling schriftlich zu versichern, dass die Arbeit 
- bei einer Gruppenarbeit den im einzelnen be­
nannten und entsprechend gekennzeichneten An­
teil der Arbeit - selbständig verfasst und keine 
anderen als die angegebenen Quellen und Hilfs- ' 
mittel benutzt hat. 2Wird die Diplomarbeit nicht 
fristgemäß abgeliefert, gilt sie als mit "nicht aus­
reichend" bewertet: 
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(8) 1Die Diplomarbeit ist in der Regel von zwei 
Prüfenden innerhalb von sechs Wochen zu bewer­
ten. 2Das Thema der Diplomarbeit ist grundsätz­
lich von einem der Prüfenden �uszugeben. 3Für 
die Festsetzung der Note gilt § 9 Absatz 1 ent­
sprechend. 
(9) 1Die Diplomarbeit darf bei einer Bewertung 
"nicht ausreichend" (5,0) nur einmal wiederholt 
werden. 2Eine Rückgabe des Themas der Diplom­
arbeit in der in Absatz 3 genannten Frist ist je­
doch nur zulässig, wenn der Prüfling bei der An­
fertigung seiner ersten Arbeit von dieser Möglich- . 
keit keinen Gebrauch gemacht hat. 3Das Thema 
der Diplomarbeit wird in angemessener Frist , in 
der Regel innerhalb von drei Monaten nach Be­
wertung bzw. 4Rückgabe der ersten Arbeit, aus­
gegeben. 
§ 20 . Zeugnis und Diplomurkunde 
( 1 )  1Über die bestandene Diplomvorprüfung und Di­
plomprüfung ist unverzüglich, in der Regel inner­
halb von sechs Wochen nach Abschluss des je-
(5) Nachgewiesene freiwillige Zusatzfächer werden 
mit ihrEm Noten im Zeugnis aufgeführt , haben 
jedoch keinen Einfluss auf die Gesanltnote . 
(6) INach bestandener Diplomprüfung verleiht der 
Fachbereich Maschinenbau der Technischen Uni­
versität Braunschweig an weibllche Absolventen 
den Hochschulgrad "Diplom-Ingenieurin" und an 
mänriliche den Grad "Diplom-Ingenieur" (beide 
abgekürzt mit "Dipl. -Ing. " ) , 2Darüber wird eine 
Urkunde mit dem Datum des Zeugnisses ausge­
stellt (Anlage A 15) .  
(7) Die Diplomurkunde wird von der Präsidentin 
oder v�m Präsidenten der Technischen Univer­
sität Braunschweig und der Dekanin oder dem 
Dekan unterzeichnet · und mit dem . Siegel der 
Technischen Universität Braunschweig versehen. 
(8) Neben der Diplomurkunde stellt d,er Fachbe­
reich Maschinenbau der Technischen Universität 
Braunschweig ein Diploma Supplement (DS) aus. 
weiligen Prüfungszeitra11Ills ein Zeugnis (Anlagen § 21 Ungültigkeit der Diplomvorprüfung 
__ ____ ______ ��:s����:���:::���b;�l-S!�=-��:-���  _ ___ - c - _ _ __ _ _ _ _ _  �11_cJ _Q�L OipJ9rm�rjifimg -_- - --- --------
zum Bestehen erforderliche Prüfungs- oder Stu- (1 )  Hat der Prüfling bei einer Prüfung getäuscht und 
dienleistung mit mindestens "ausreichend" be- wird diese Tatsache erst nach der Aushändigung 
wertet wurde. 3Das Zeugnis über die bestande- des Zeugnisses bekaimt, so kann der Prüfungs-
ne Diplomvorprüfung ist von der oder dem Vor- ausschuss nachträglich die Noten für diejenigen 
sitzenden des Prüfungsausschusses zu unterzeich- Prüfungen, - bei deren Erbringung der Prüfling 
nen. 4Das Zeugnis über die bestandene Diplom- getäuscht hat, entsprechend berichtigen und ggf. 
prüfung ist von der Dekanin oder dem Dekan und die Prüfung für nicht bestanden erklären. 
von der oder dem Vorsitzend'en des Prüfungsaus­
schusses und zu unterzeichnen. 
(2) Für die bestandene Diplomvorprüfung und Di­
plomprüfung wird jeweils eine Gesamtnote nach 
§ 9 Absätze 2 und 3 gebildet , die sich aus den 
Prüfungsleistungen entsprechend § 26 Absatz 6 
bzw. § 28 Absatz 8 errechnet . 
(3) Das Zeugnis über die Diplomvorprüfung enthält 
die Noten der Fachprüfungen und Studienlei­
stungen mit den jeweils dazugehörigen Leistungs­
punkten sowie die Gesamtnote. 
(4) 1Das Zeugnis über die Dipiomprüfung enthält 
die Noten der Prüfungsleistungen, der Studien­
leistungen und der Diplomarbeit mit den jeweils 
dazugehörigen Leistungspunkten sowie die Ge­
samtnote. "Ferner enthält das Zeugnis das The­
ma der Diplomarbeit. 3Auf schriftlichen Antrag 
wird die studierte Fachrichtung oder die Vertie­
fungsrichtung oder beides und die bis zum Ab­
schluss der Diplomprüfung benötigte Fachstudi­
endauer mit aufgeführt. 4 Auf schriftlichen An­
trag wird zusätzlich die Umrechnung der Noten 
in das ECTS-System nach dem jeweils gültigen 
'Umrechnungsschlüssel aufgenommen. 
(2) 1 Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu 
einer Prüfung nicht erfüllt, ohne dass der Prüfling 
hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsa-
. ehe erst nach Aushändig1,lllg des Zeugnisses be­
kannt, so wird dieser Mangel durch das Bestehen 
der Prüfung geheilt . 2Hat der Prüfling vorsätzlich 
zu Unr�cht erwirkt , dass er die Prüfung ablege� 
konnte, so kann die Prüfung für "uit:ht ausrei­
chend" und die Diplomvorprüfung und die Di­
plomprüfung für nicht bestanden erklärt werden. 
3Die Entscheidung trifft der Prüfungsausschuss. 
(3) Dem Prüfling ist vor einer Entscheidung Gelegen­
heit zur Äußerung vor dem Prüfungsausschuss zu 
geben. 
( 4) 1 Das · unrichtige Prüfungszeugnis ist einzuziehen 
und gegebenenfalls ein neues zu erteilen. 2Mit 
dem unrichtigen Prüfungszeugnis ist auch die Di­
plomurkunde einzuziehen, wenn die Prüfung auf 
Grund der Täuschungshandlung für nicht be­
standen erklärt wird. 3Eine Entscheidung nach 
Absätze 1 und 2 Satz 2 ist nach einer Frist von 
fünf Jahren ab dem Datum des Prüfungszeugnis­
ses ausgeschlossen. 
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§ 22 Einsicht in  die Prüfungsakten 
( 1 )  1 Nach Abschluss jeder Klausur wird von der 
Prüferin oder dem Prüfer ein Termin festge­
setzt , zu dem der Prüfling Einsicht in die ·eigene 
schriftliche Prüfungsarbeit und die Bemerkungen 
der Prüfer nehmen kann . 2Der Prüfungsausschuss 
wacht darüber , dass die Einsichtnahme zu einem 
angemessenen Zeitpunkt und in angemessenem 
Umfang gewährt wird. 3Bei einer nicht bestan­
denen Klausur muss der Termin für die Einsicht­
nahme vor der mündlichen Nachprüfung liegen. 
(2) Dem Prüfling wird auf schriftlichen Antrag nach 
Abschluss eines Prüfungszeitraums Einsicht in 
die Prüfungsakten gewährt. 
(3) 1 Der Antrag ist spätestens drei Monate nach Ab­
schluss eines Prüfungszeittaums oder nach Vor­
liegen des BescheIdes über die nicht bestande­
ne Prüfung beim Prüfungsausschuss zu stellen. 
2Der Prüfungsausschuss bestimmt Ort und Zeit 
der Einsichtnahme. 
zu. 2 Ändert die oder der Prillende d.ie Bewer­
tung antragsgemäß ab , so gibt der Prüfungs­
ausschuss dem Widerspruch statt . 3 Andernfalls 
überprüft der Prüfungsausschuss die Entschei­
dung aufgrund der Stellungnahme der oder des 
Prüfenden insbesondere darauf, ob 
• das · Prüfungsverfahren ordnungsgemäß 
durchgeführt worden ist , 
• bei der Bewertung von einem falschen Sach­
verhalt ausgegangen worden ist, 
• allgemeingültige Bewertungsgrundsätze be­
achtet worden sind , 
• eine vertretbare - und mit gewichteten Argu-
. meriten folgerichtig begründete Lösung als -
falsch gewertet worden ist, 
• sich die oder der Prüfende von sachfremden 
Erwägungen hat leiten lassen. 
Entsprechendes gilt , wenn sich der Widerspruch 
gegen die Entscheidung mehrerer Prüfender rich­
tet . 
§ 23 Zuständigkeiten und (5) Sofern die Kandidatin oder der Kandidat kon-
_ _ ___ _ __ _ __ _ _ ._ . .  Wi.!!�I'�pl::u_c1t�v�rf�lmm _ _ __ _ _  . _ _ JcLeL und _begr.ündeLEinwendungen-vor:b:ring:t, - .�- - . 
unterliegen prüfungsspezj$sche Wertungen und 
fachliche Bewertungen im Ralunen eines Wider­
spruchsverfahrenS einer Neubewertung durch mif 
( 1 )  Der Prüfungsausschuss des Fachbereichs Maschi­
nenbau entscheidet insbesondere über 
• die Folgen von Verstößen gegen Prüfungs­
vorschriften (§ 10) , 
• das Bestehen und Nichtbestehen (§ 1 1 ) ,  
• die Anrechnung von Prüfungs- und Studien­
leistungen (§ 14) , 
• Abweichungen von einem Studienplan , 
• die Bestellung der Prüfenden und Beisitzen­
den (§ 16) ,  
• die Berechtigung zur Ausgabe der Diplom­
arbeit (§ 19) ;  
• die Ungültigkeit der Diploinvorprüfung und 
der Diplomprüfung (§ 21 ) .  
. 
(2) lAblehnende Entscheidungen, die nach dieser 
Diplomprüfungsordnling getroffen werden, sind 
schriftlich zu begründen und mit einer Rechts­
behelfsbelehrung zu versehen. 2Gegen sie kann 
innerhalb eines Monats nach Zugang des Beschei­
des Widerspruch bei dem Prüfungsausschuss ein­
gelegt werden. 
(3) Über den Widerspruch entscheidet der Prüfungs­
ausschuss. 
(4) 1 Soweit sich der Widerspruch gegen die Bewer­
tung einer oder eines Prüfenden richtet , leitet 
der Prüfungsausschuss den Widerspruch an diese 
Prüfende oder diesen Prüfenden zur Überprüfung 
der Abnahme dieser prüfurig bislang nicht be-
fasste Personen, welche durch den Prüfungsaus-
schuss gemäß § 16 benannt werden. 
(6) Soweit sich der Widerspruch gegen eine Entschei­
dung des Prüfungsausschusses richtet , entschei­
det, wenn der Prüfungsausschuss nicht abhilft,  
der FachbereIchsrat. 
(7) 1 Über den Widerspruch soll innerhalb von 
drei Monaten abschließend entschieden werden. 
2 Soweit dem Widerspruch nicht abgeholfen wird , 
ist der Bescheid zu begründen .und mit einer 
Re
.
chtsbehelfsbelehrung zu versehen. 
1 1  Fachspezifische Bedingungen 
§ 24 Studiendauer, Studienaufbau und 
Stundenumfang 
( 1 )  Die Regelstudienzeit gemäß § 1 beträgt zehri. Se­
mester . 
(2) Das Studium gliedert sich in 
• das Grundstudium, das vier Semester um­
fasst und mit der Diplomvorprüfung ab­
schließt, 
• das Hauptstudium, das sechs Semester ein­
schließlich der Diplomarbeit umfasst und 
mit der Diplomprüfung abschließt und 
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• eine berufspraktische Ausbildung, die 
vor jwährend des Grund- und Hauptstudi­
ums abzuleisten ist. 
(3) lDas Studium umfasst Lehrveranstaltungen des 
. Pflicht- und des Wahlpfiichtbereichs sowie Lehr­
veranstaltungen nach freier Wahl der Studieren-
den. 
. . , 
Für den erfolgreichen Abschluss des Studiums 
sind insgesamt 300 Leistungspunkte (LP) zu er­
werben. 2Dazu sind entsprechende Lehrveranstal­
tungen im Pflicht-, Wahlpflicht- und Wahlbereich 
(Vorlesungen, Übungen, Studienarbeit( en) , La­
bore, Referat und Diplomarbeit) 'zu absolvieren 
und eine berufspraktische Ausbildung abzulei� 
steno 3Von den 300 Leistungspunkten entfallen 
auf 
• den Pflicht- , Wahlpflicht- und Wahlbereich 
des Grundstudiums 120 LP gegliedert in: 
- Prüfungsleistungen 96 LP 
- Studienleistungen . 20 LP ' 
- berufspraktische Ausbildung 4 LP 
• Labor 2 LP. 
(3) 1 Die Studienleistungen sind zu benoten. 2Die Art 
der Studienleistungen und die Aufteilung auf die 
vier Semester des Grundstudiums sind in Anlage 
A 1 und in der Studienordnung geregelt . 
(4) lÜber die Zu,lassung zur Diplomvorprüfung und 
über Ausnahmen entscheidet der Prüfungsaus­
schuss. 2Ein besonderer Bescheid ergeht nur, falls 
die Zulassung zu versagen ist . 
§ 26 Gegenstand. Art und U mfang der 
. Diplomvorprüfung 
(1)  IFolgende Fachgebiete sind Gegenstand von 
Fachprüfungen (insgesamt 96 LP) : 
• Mathematik 24 LP, 
• Technische Mechanik 16 LP, 
• Strömungsmechanik 4 LP, 
• Werkstoffkunde 4 LP, 
• Werkstofftechnologie 6 -LP, 
• den Pflicht- , Wahlpflicht- und Wahlbereicli • Grundlagen des Konstruierens, . 
des Haupts.tudiums�80.LP -!Seglieder.t in�-. _ _ __ _ _  . _ ___ __ Q�s!��t.!.�_��L Bere�hr!..un..ßJ�Q.II!pJ�;x:er�_.Ma:: __ _ _  - --- ----- - --- - -- ----- ----- - schinenelemente 16 LP, 
- Prüfungsleistungen 107 LP, 
in der Bioverfahrenstechnik 95 LP, 
- Studienleistungen 
in der Bioverfahrenstechnik 
- Diplomarbeit 




15  LP. 
(4) 1 Die Dauer der berufspraktischen Ausbildung be­
trägt insgesamt 26 Wochen. 2Mindestens acht 
Wochen. der berufspraktischen Ausbildung (das 
Vorpraktikum) sind vor Aufnahme des Studiums 
und insgesamt elf Wochen bis zum Abschluss der 
Diplomvorprüfung zu erbringen. 3 Näheres regelt 
die Studienordnung (Praktikumsrichtlinien) . 
§ 25 Fachliche Voraussetzungen für die 
Diplomvorprüfung 
( 1) Die Diplomvorprüfung wird in der Regel vor dem 
Beginn des fünften Fachsemesters abgeschlossen. 
(2)  Das Bestehen der Diplomvorprüfung setzt die 
erfolgreiche Teilnahme ( Studienleistung) an fol­
genden tehrveranstaltungen des Grundstudiums 
voraus (Studienleistungen im Umfang von insge­
samt 20 LP) :  
• Physik 2 LP, 
• Chemie 2 LP, 
• Nichttechnische Fächer 4 LP, 
• Informatik und Programmieren 4 LP, 
• CAD /Konstruktive Übungen 6 LP, 
• Thermodynamik 6 tp, 
• Wärme- und Stoffübertragung 4 LP, 
• Elektrotechnik 8 LP, 
• Zwei Fachgebiete aus dem Katalog der 
Wahlpfiichtfächer 8 LP. 
Der Katalog der Wahlpfiichtfächer umfasst Mo­
dule aus folgenden Fachgebieten (jeweils 4 LP) : 
• Angewandte Elektronik 




• Organische Chemie 
• Stoffwandlungsprozesse. 
(2) Die Art und Ausgestaltung der Fachgebiete und 
Fachprüfungen sowie die Prüfungsanforderungen 
sind in den Anlagen A 1 und A 2 geregelt. 
(3)  lEin Modul gemäß § 2 Absatz 2 besteht in der 
Regel aus einer Vorlesung und den dazu gehören­
den Übungen und wird im Anschluss an das je­
weilige Semester geprüft. 2Die Fächer Mathema­
tik 1 ,  2 und 3 bestehen jeweils aus 2 Modulen. 
3Das Fach " Grundlagen des Konstruierens " stellt 
ein Modul dar, welches über zwei Semester geht; 
Die Aufteilung der Lehrveranstaltungen auf die 
vier Semester des Grundstudiums ist in der Stu­
dienordnung geregelt . 
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(4) Gegenstand der Fachprüfungen sind die Stoff­
gebiete der den Prüfungsfächern zugeordneten 
Lehrveranstaltungen. 
. 
(5 ) 1 In weiteren Fächern dürfen Prüfungen abge­
legt werden (Zusatzfach) . 2Ihr Ergebnis wird auf 
schriftlichen Antrag in das . Zeugnis aufgenom­




IFür die Diplomvorprüfung wird eine Gesamtno­
te gebildet, die sich aus den gewichteten Noten 
der Fachprüfungen errechnet. 2Die für die ein­
zelnen Fachprüfungen erlangten Leistungspunkte 
dienen jeweils als Gewichte . .  
1 Die unter § 25 Absatz 2 aufgeführten Lehrver­
anstaltungen werden mit ihren Noten im Zeugnis 
aufgeführt. 2Diese Noten haben keinen Einfluss 
auf die .Gesamtnote. 
§ 27 Fachliche Voraussetzungen für die 
Diplomprüfung 
§ 28 Gegenstand , Art und Umfang der 
Diplomprüfung 
( 1 )  1 1m Hauptstudium können die Studierenden zwi-
schen den folgenden Fachrichtungen wählen: 
• Allgemeiner Maschinenbau 
• Luft- und Raumfahrttechnik 
• Kraftfahrzeugtechnik 
• Energie- und Verfahrenstechnik 
• Produktions- und Systemtechnik . 
2Innerhalb dieser Fachrichtungen ist eine Vertie­
fung mit den Schwerpunkten in: 





(2) 1 1m Hauptstudium müssen insgesam� 180 Lei­
stungspunkte erworben werden. 2Diese teilen sich 
wie folgt auf: 
(lL�:t!_�_clt:lL _ DiplüIUp.rüfung _ wd _zugelasseIl,-wer-- -.-;-- - __ �_._E.rüfungsfächer-_-- -_.-- -
------80-LP,---- .. _ - -
__ ___ 0_ __ ___ 
im Studiengang Maschinenbau die Diplomvor- • Studienleistungen 
prüfung an einer . Universität oder gleichgestell- - Wahlfächer 20 LP, 
8 LP, 
20 LP, 
ten Hochschule in der Bundesrepublik Deutsch­
land bestanden oder eine gemäß § 14 Absätze 2 
und 3 als gleichwertig angerechnete Qualifikation 
erbracht hat. 
(2) l ZU den Fachprüfungen der Diplomprüfung kann 
auch zugelassen werden, wer maximal Leistun­
gen im Umfang von 16 Leistungspunkten der Di­
plomvorprüfung noch nicht bestanden hat . 2Die 
fehlenden Fachprüfungen und Studienleistungen 
. der Diplomvorprüfung und die im Grundstudi­
um vorgeschriebene berufspraktische Ausbildung 
sind spätestens nach zwei Semestern nach Beginn 
der Diplom-Fachprüfungen nachzuweisen. 
(3) 1 Für das Hauptstudium ist ein Studienplan auf­
zustellen, der die gewählte Fachrichtung, gegebe­
nenfalls die Vertiefungsrichtung und die gewähl­
ten Prüfungsfächer enthält. 2Dieser Studienplan 
muss spätestens im Semester nach der Anmel­
dung zur .ersten Fachprüfung der Diplomprüfung 
eingereicht werden. 3Der Studienplan muss späte­
stens 6 Viloc...].Wll vor Anmeldeschluss für den fol­
genden Prüfungs termin vorliegen. 4Der Studien­
plan wird vom Prüfungsausschuss genehmigt . 
( 4) 1 Der Studienplan kann auf schriftlichen Antrag 
der oder des Studierenden geändert werden. 2Für 
einen Prüfungszeitraum werden nur die Änderun­
gen wirksam, die mindestens 6 Wochen vor dem 
zugehörigen Meldeschluss beantragt wurden. 
- Fachlabore 
in der Bioverfahrenstechnik 
• Referat 
• Studienarbeit(en) 
in der Bioverfahrenstechnik 
. •  Diplomarbeit 






3Die Art und Ausgestaltung der Studienleistun­
gen, des Referats und der Studienarbeiten sind 
in der Studienordnung geregelt . 
(3) 1 Die Prüfungsfächer werden von den einzelnen 
Fachrichtungen festgeiegt (Anlagen A 4  bis A 12) . 
2Sie bestehen aus Pflichtfächern im Umfang von 
mindestens 20 Leistungspunkten und aus Wahl­
pflichtfächern. 3Die Inhalte der Pflichtfächer sind 
in Anlage A 13  angegeben . 
(4) 1 Bei den Wahlfächern werden durch eine bestan­
dene Prüfung 2 Leistungspunkte pro Vorlesungs� 
wochenstunde erworben. 2 Die Wahlfächer sind 
im Umfang von mindestens 8 Leistungspunkten 
aus dem nichttechnischen Vorlesungsangebot der 
TU Braunschweig zu wählen. 
(5) Im Umfang von maximal 8 Leistungspunkten 
kölmen nichttechnische Wahlfächer auch ange­
rechnet werden, wenn sie nicht der unter § 5 Ab­
satz 1 beschriebenen Regelung genügen und die 
erfolgreiChe Teilnahme auf andere \\leise festge­
stellt wird. 
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(6) Gegenstand der FachprÜfungen sind die · Stoff­
gebiete der den Prüfungsfächern zugeordneten 
Lehrveranstaltungen. 
(7) lIn weiteren Fächern dürfen Prüfungen abge­
legt werden (Zusatzfach) . 2Ihr Ergebnis wird auf 
schriftlichen Antrag in das Zeugnis aufgenom­
men, hat jedoch keinen Einfluss auf die Gesamt­
note. 
(8) Für die Diplomprüfung wird eine Gesamtnote ge­
bildet ; die sich aus den mit den LeistUIlgspunk­
. ten gewichteten Nöten der Prüfungsfächer ( ins­
gesamt 80 LP) , der mit dem Faktor 24 gewichte-
- ten Note der Studienarbeit (bei zwei Studienar-
-beiten jeweils mit dem Faktor 12 gewichtet) , der 
mit dem Faktor 3 gewichteten Note des Referats 
und der mit dem Faktor 30 gewichteten Note der 
Diplomarbeit ergibt. 
( 9) IDie Studienleistungen werden mit ihren Noten 
im Zeugnis aufgeführt . 2Diese Noten haben kei­
nen Einfluss auf die Gesamtnote. 
. - § 29 Fachl iche Voraussetzungen für die . 
Diplomarbeit 
kann die Diplomprüfung auch nach der "Diplom­
prüfungsordnung 2003" durchgeführt werden. 
. (2) l Studierende, die zum Zeitpunkt des Inkrafttre­
tens . in der Diplomvorprüfung .. stehen, schließen 
ihre Diplomvorprüfung nach der bisher · gültigen 
Diplomprüfungsordnung ab ; Absatz 1 Satz 1 und 
Satz 2 gelten entsprechend. 2Die Diplomprüfung 
wird nach der "Diplomprüfungsordnung 2003" 
abgelegt . 
. 
(3) Die bisheI: geltende Diplomprüfungsordnung tritt 
unbeschadet der Regelungen in den Absätze 1 
und 2 außer Kraft .  
. 
(4) Die Übergangsfrist von der bisher geltenden Di­
plomprüfungsordnung auf die "Diplomprüfungs­
ordnung 2003" wird auf vier Jahre nach Inkraft­
treten festgelegt. 
§ 31 · Inkrafttreten 
Diese Diplomprüfungsordnung tritt zum Winter­
semester 2003/2004 in Kraft . 
--- ---------(T)-Zili-Diplomaib-eKKailll" nur  -zugerassen--wercren� - - - -- -
wer 
• die Fachprüfungen in allen Pflicht- und 
Wahlpflichtfächerri bestanden hat , 
• die Studienarbeit ( en) und das Seminar mit 
dem Referat erfolgreich abgeschlossen hat, 
• die Studienleistungen (Wahlfächer, Fachla­
bore) nachgewiesen hat, 
• das erforderliche Praktikum von 26 Wochen 
Dauer (berufspraktische Ausbildung) erfolg­
reich abgeleistet hat, 
•. an Exkursionen im Umfang von zusammen 
mindestens zwei Tagen teilgenommen hat. 
(2) IDer Prüfungsausschuss kann Studierende auf 
schriftlichen Antrag auch dann · zur Diplomar­
beit zulassen, wenn noch nicht alle Fachprüfun­
gen oder Studienleistungen bestanden sind. 2Dies 
setzt voraus, dass ein Nachholen dieser Fach­
prüfungen oder Studienleistungen ohne Beein­
trächtigung der Diplomarbeit innerhalb eines Se­
mesters erwartet werden kann. 
J I 1  Schlussbestimmungen 
§ 30 Übergangsbestimmungen 
( 1 )  1 Studierende, die ihre Diplomvorprüfung vor In­
krafttreten dieser Ordnung bereits abgeschlos­
sen haben, werden nach der bisher geltenden Di­
plomprüfungsordnung geprüft, wenn die Diplom­
prüfung innerhalb der Frist nach Absatz 4 abge­
legt wird. 2 Auf schriftlichen Antrag des Prüflings 
. ! . 
A N LAG E N  
-
- -
- - --- -
-
-- - - - - - - -
-
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A L  STUDIUM BIS ZUR DIPLOMVORPRÜFUNG 
A 1 Studium bis zur Diplomvorprüfung . 
Prüfungsfächer 
Module 
Mathematik 1 .. 1 (Analysis 1 )  
Mathematik 1 . 2  (Lineare Algebra) 
Mathematik 2 .1  (Analysis 2) 
Mathematik 2.2 (Differentialgleichungen) 
Mathematik 3 . 1  (Vektoranalysis) 
Mathematik 3 .2  (Partielle Differentialgleichungen) 
Technische Mechanik 1 (Statik und Festigkeitslehre) 
1-0 Technische Mechanik 2 (Dynamik und Schwingungen) Q.) 
..s:: Strömungsmechanik 1 u 
lfS Werkstoffkunde ..., ..s:: 
u Werkstofftechnologie 1 .� 
= 
Grundlagen des Konstruierens Il.t 
Gestaltung und Berechnung komplexer Maschinenelemente 
Thermodynamik 
Wärme- und Stoffübertragung 
Elektrotechnik 
5l Angewandte Elektronik -5 
lfS Vertiefte Methoden des Konstruierens 
- _ . -.... � --SystemtliElone------ - - -- --- ------- --- ----5 
CE Strömungsmechanik 2 
Cl. Werkstofftechnologie 2 -
..s:: . Organische Chemie 






Nichttechnisches Fach 1 2/0 
Nichttechnisches Fach 2 2/0 
·L 
Informatik und Programmieren 2/3 
CAD /Konstruktive Übung 1 0/2 
CAD /Konstruktive �bung 2 0/2 
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A 2 Diplomvorprüfung: Prüfungsinhalte der Fachprüfungen und Studienleistungen 
Pfl ichtfächer 
M athematik 1.1 + 1 . 2  (Analysis 1 und Lineare 
Algebra) . 
Reelle und komplexe Zahlen, 
Differential-und Integralrechnung für reelle Funktio­
nen einer reellen Veränderlichen, Geometrie im zwei­
. und dreidimensionalen Raum, 
Lineare Gleichungssysteme und Abbildungen, 
Eigenwerttheorie, Normalformen von Quadriken. 
M athematik 2.1 + '2.2 (Analysis 2 und 
Differentialgleichungen) 
Differential- und Integralrechnung für reelle Funktio­
nen von 
mehreren reellen Veränderlichen, Gewöhnliche Diffe­
rentialgleichungen 
und Einführung in die partiellen Differentialgleichun-
gen. 
Strömungsmechanik 1 
Fluideigenschaften, Hydrostatik, Aerostatik, Glei­
chungen und Anwendungen der Stromfadentheorie für 
inkompressible Strömungen, mehrdimensionale Form 
des Impulssatzes, Strömungen mit viskosem Impul­
stransport: Durch- und Umströmungsprobleme. 
Werkstoffkunde 
. . Einführung in die Eigenschaften der KOllstruktions­
werkstoffe (Metalle, Polymere, Keramiken) mit fol­
genden Schwerpunkten: Bindungsarten" und Struktur 
. der Werkstoffe, Elastische Steifigkeit, Festigkeit , Maß­
nahmen zur Festigkeitssteigerung, Verformung und 
Bruch, Oxidation und Korrosion 
Werkstoff technologie 1 
Aufbau, Eigenschaften und Anwendung der Werk­
stoffe Werkstoffprüfung: zerstörend und zerstörungs­
frei Yerändern von Aufbau . und Eigenschaften der 
Werkstoffe, (Legieren, Zustandsschaubilder, Eisen-
_ ____ Mathg!rulJ;ik-l.L+3.2-{-Vektor.ana lysis--und -- -. ___ �Q.:tl
l�J:l.§.tojI:Diagramm).,-_WärmebehandelnT- �er--- ------
Partielle Differentialgleichungen) , formen, Werkstoffklassen und AnwendungsgebIete 
Spezielle Methoden und Sätze der Vektoranalysis , inS­
besondere die Sätze von Gauss, Greene und Stokes, 
Einführung in die Variationsrechnung, Fourier- und 
Laplacetransformation, Charakteristikenmethode, li­
neare und quasilineare partielle Differentialgleichun­
. gen zweiter Ordnung, Trennung der Veränderlichen 
und die speziellen Funktionen der Physik, Einführung 
in die Theorie holomorpher Funktionen. 
. 
Technische Mechanik 1 (Statik und 
Festigkeitslehre ) 
Grundbegriffe der Mechanik, Schnittprinzip, System­
und Körpereigenschaften, statisch ' best.immte Fach­
werke, Seile und Ketten, Spannungen, Mohrseher 
Spannungskreis, Verzerrungen, Hooke'sches Gesetz , ·  
Temperaturdehnung, Balkenbiegung und -torsion, 
statisch unbestimmte Systeme 
Technische Mechanik 2 ( Dynamik und 
. Schwingungen) 
. 
Eulerscher Knickstab , . Ort, Geschwindigkeit , Be­
. schleunigung, Koordinatensysteme, Massenpunkte 
und starre Körper, die Newtonschen Gesetze, ein­
geprägte Kräfte, Zwangskräfte, das Prinzip von 
d' Alembert, Impulssatz, Drallsatz, Arbeitssatz , Eu­
lersche Bewegungsgleichungen, Relativkinetik, freie, 
gedämpfte, erzwungene Schwingungen eines Ein­
massenschwingers, Zweimassenschwinger , Tilgeref­
fekt ,- der gerade, zentrische Stoß; 
(Metalle, Stähle, Gusseisenwerkstoffe, NE-Metalle, 
Schwermetalle, Keramik, Polymer- und Verbundwerk­
; stoffe) 
Grundlagen des Konsti'uierens 1 und 2 
früher: Maschinenelemente 1 
Grundlagen des Konstruierens 1 :  
Technisches Zeichnen, Grundlagen des Konstruierens ,  
Grundlagen der Gestaltung, Federn 
Grundlagen des Konstruierens 2 :  
Festigkeitsgerechtes Bemessen und Gestalten, Wellen 
und Achsen, Lösbare Verbindungen, Unlösbare Ver­
bindungen, Rohrleitungen, Dichtungstechnik 
G estaltung und Berechnung komplexer 
Maschinenelemente 
früher: Maschinenelemente 2 
Welle-Nabe-Verbindungen, . Wellen-Kupplungen, La­
ger, Getriebe, Schnappverbindungen 
Thermodynamik 
Grundbegriffe der Thermodynamik, Bilanzen und Er­
haltungssätze, 
Thermodynamische Relationen, Fundamentalglei­
chungen und Zustandsgleichungen, Grundlegende 
thermodynamische Zustandsänderungen und Prozes­
se, Gleichgewichtsbedingungen, Arbeitsvermögen und 
Exergie, Ideales Gas ,  Reale Stoffe, Thermodynami­
sche Prozesse, Feuchte Luft 
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Wärme- und Stoffübertragung 
Wärmeübertrager, Eindimensionale stationäre und 
mehrdimensionale instationäre Wärmeleitung, kon­
vektive Wärmeübertragung ohne Phasenwechsel, 
. Konvektive Wärmeübertragung mit Phasenwech­
sel, Wärmestrahlung, Strahlung schwarzer Körper, 
Strahlungseigenschaften realer Körper, Strahlungs­
austausch, Diffusion, konvektiver Stoff transport 
Elektrotechnik 
Grundlagen der Elektrotechnik für Maschinenbau 
Grundbegriffe der Elektrotechnik, elektrisches Feld, 
magnetisches Feld, Grundbegriffe der Wechselström­
technik, mathematische Hilfsmittel zur Beschreibung 
elektrischer . Vorgänge 
Wahlpflichtfächer 
Angewandte Elektronik 
Analoge Signale und Schaltungen. Lineare Netzwerke, 
Kaltformgeb.ungsverfahren, Beschichten, Fügen: me­
chanisches Fügen, Schweißen, Löten, Kleben, ·  Verar­
beitung nichtmetallischer Werkstoffe 
Organische Chemie 
Chemische Bindung in organischen Molekülen, Sy­
stematik der organischen Stoffklassen, Alkane, Ra.di­
kalreaktionen, Eliminierungs- und Additicinsreaktio­
nen, Alkine und Acetylene, Konstitutionsermittlung 
organischer Verbindungen, Benzol und seine Deriva­
te, Aromate, Alkohole, Glykole, Aldehyde und Keto­
ne, Amine, Organschwefelverbindungen, ausgewählte 
Naturstoffe 
Einführung in Stoffwandlungsprozesse 
Der stoffwandelnde Produktionsprozess im Zusam-
menhang: Energie-Speicher, analoge Filter. Aufbau und Einsatz 
von Halbleiterdioden. Bipolar- und Feldeffekttran- Rohstoffe,  Hilfsstoffe, Edukte und Produkte, 
sistoren, Arbeitspuriktstabilisierung. Verstärkerschal- Wertschöpfungsketten, Verbund: 
tungen. Aufbau, Einsatz · und regelung�!e��!�gl?-�s_ . _ JJ]'lIDdekmente.eines.-PIOduktionsprozesses:-- --.-.--- -
-_·---· Ver1i.aItenvon- DperatlOiisverstäIkern�Spannungsver- Hauptprozessfunktionen, die Verfahrensfunktion und sorgungen. Applikationsschaltungen von Oszillatoren. ihre apparative Umsetzung. · Reaktionen und Reakto­
Vertiefte Methoden des Konstruierens 
früher: Maschinenelemente 3 
Instationär belastete Lager, dynamische und · wärme­
technische Auslegung von Kupplungen, Wellen­
schwingungen, Ähnlichkeitstheorie, Rohrleitungen, 
Behälter 
Systemtheorie 
Allgemeine Systeme, Beispiele und (Lösungs-)Phäno­
mene, Techniken zur Systemgewinnung, Linearisie­
rung, lineare Differentialgleichungen mit konstanten 
Koeffizienten, Stabilität , Zeit bereich und Frequen7.­
bereich, Laplace-Transformation, Faltung und Impul- . 
santwort, Fouriertransformation, Bode-Diagramm 
Strömungsmechanik 2 
Stromfadentheorie bei kompressibler Strömung, 
N avier-Stokes Gleichungen, Grenzschichttheorie für 
laminare Und turbulente Strömungen, Potentialtheo­
rie für inkompressible Strömungen, Umströmungen 
von Profilen und Tragflügeln. 
Werkstofftechnologie 2 
Erzeugung und Verarbeitung der Werkstoffe, 
Roheisen- und Stahlerzeugung, Erzeugung und Verar­
beitung der Nichteisenmetalle, Keramiken und Poly­
merwerkstoffe , Verarbeitung metallischer Werkstoffe 
Urformen: Gießen, Sintern, Umformen: Warm- und 
ren: 
Stöchiometrie, Umsatz, Selektivität, Ausbeute, 
Gleichgewicht Und Kinetik. 
Produktaufbereitung u.nd- darstellung: 
Das Konzept der Grundoperationen, Überlagerung 
Reaktion und Stcifftrennung, Produktdarstellung, 




Klausur basierend auf den die Vorlesung begleitenden 
Übungen: 
Aufgaben aus elementarer Kernphysik und dem 
Strahlenschutz,  der Quanten- und Atomphysik sowie 
der Wellen- und geometrischen Optik. 
Chemie 
Grundbegriffe und- gesetze der Chemie, Atomaufbau 
und Periodensystem, Bindungslehre und Wertigkeits­
begriffe, Gasge�etze und Zustandsdiagramme ,  Ionen­
theorie und Elektrolyte, Thermodynamik und Ki­
netik chemischer Reaktionen, Säure-Basen-Theorie, 
Redoxvorgänge und Spannungsreihe, die wichtigsten 
Elemente und ihre Verbindungen 
A 2. DIPLOMVORPRÜFUNG: PRÜFUNGSINHALTE DER FACHPRÜFUNGEN UND 
. STUDIENLEISTUNGEN 17  
I nformatik und  Programmieren 
Zahlendarstellung und Formate, Rechnerarchitek­
turen, . Rechner-Peripherie, Datenfernübertrf1gung, 
Betriebssysteme, Programmiertechniken, graphi­
sche Darstellung, Anwendungssoftware, MATLAB­
Grundlagen, 
Grundlagen, Programmstruktur, Funktionen, . Zeiger , . 
Vektoren, Matrizen, dynamische Speicherverwaltung, 
Listen, Algo:dthmen, Schwerpunkt: modulare Pro� 
grarnmierung und numerische Algorithmen 
CAD/Konstruktive Ü bung 1 
Übungen zu Konstruieren und Rechneranwendung. 1 
--- -- - _  .. . ---
Skizzieren, Darstellungstechnik, Grundlagen der rech-
nerunterstützten Modellierung 
. 
CAD/ Konstruktive Ü bung 2 
Übungen zu Konstruieren und Rechneran-wendung 2 
.. Baugruppenentwurf konzeptionell und · als Rechner­
modell 
CAD/ Konstruktive Ü bung 3 
Übungen zu Konstruieren und Rechneranwendung 3 
Maschinenentwurf konzeptionell und als Rechnermo­
dell 
---- - -:-- -- - -- ---_. _ -
. . 
-
A 3. ZEUGNIS ÜBER DIE DIPLOMVORPRÜFUNG 
A 3 Zeugnis über die Diplomvorprüfung 
TECHNISCHE UNIVERSITÄT CAROLO WILHELMINA 
ZU BRAüNSCHWEIG 




" 1 8  
__ " -----E'r-au--/-ae:r.rc�-.._.� .__.-.-.-_."._._�_. ... �.-.�;.��._;_.;_;_;�_;_"�"-;-��---;-:-.-;-:-:- . •  �" . 
geboren am . . . . . . . . .  in"  . . . . . . . . .  hat die 
Diplomvorprüfung im Studiengang Maschinenbau 
niit der Gesamtnote 
" " . . . . . . . .  . 
bestanden 
I Nicht Zutreffendes streichen. 
A 3 .  ZEUGNIS ÜBER DIE DIPLO:MVORPRÜFUNG 19 
Pflichtfächer: Beurteilungen 2 Leistungspunkte 
Mathematik 1 (Analysis I / Lineare Algebra) 
Mathematik 2 (Analysis 2 / Differentialgleichungen) 
Mathematik 3 (Vektoranalysis / Partielle Differentialgleichungen) 
Technische Mechanik 1 (Statik und Festigkeitslehre ) 
Technische Mechanik 2 (Dynamik und Schwingungen) 
Grundlage des Konstruierens 
Gestaltung und Berechnung komplexer Maschinenelemente 
WerkstofIkunde 
Werkstoff technologie 1 
Strömungsmechanik 1 . 
Thermodynamik 












(Siegel der Hochschule) 
Vorsitzendejr des Prüfungsausschusses1 
1 Nicht Zutreffendes streichen. 
2 Notenstufen: sehr gut , gut , befriedigend, ausreichend. 
A 4. F ÄCHERKATALOG ALLGEMEINER MASCHINENBAU 20 
A 4 Fächerkatalog Allgemeiner Maschinenbau 
Pfl ichtfächer (30 LP) 
Pflichtf'acher LP 
Regelungstechnik 1 (Grundlagen der Rege- 5 
lungstechnik) 
Grundlagen der Produktentwicklung und Kon- . 5 
struktion 
Fertigungstechnik 5 
Mechanisches Verhalten von Werkstoffen 5 











Einführung in die numerischen Methoden in 5 
der Aerodynamik . . 
Numerische Analysis in der Aerodynamik 5 
Thermodynamik der Gemische · . 5 
Thermodynamics and . Statistics 5 
Objektorientierte Simulationsmethoden in der 5 
Thermo- und Fluiddynamik 
Molekulare Simulation 
Strömungsmechanik 2 





Automatisierungstechnik 1 (Systeme und 5 
Komponenten) 
Automatisierungstechnik 2 (Beschreibungs- 5 
_______ WahlpftichtfächeL(-50 U�)----. ____ �_ _  _ _ _  I?i���l��� Methode�L __ Regelungstechnik 2 (Regelungssysteme) 5 
5 
5 




Aus einem der folgenden sechs Fächerblöcke sind mi­
nimai 20, maximal 30 LP zu wählen. Aus drei weite­
ren Blöcken sind jeweils mindestens 5 LP zu wählen. 
Bis : zu 10 LP können aus dem Pflicht- und Wahl­
pflichtfächerbereich auch anderer Fachrichtungen des 
Maschinenbaus gewählt werden. 
Werkstoffe und Oberfiächentechnik LP 
Schicht- und Oberflächentechnik 5 
. Gasphasen-Beschichtungsverfahren 5 
Anwendung düuner Schichten 5 
Struktur . und Eigensch8ften von Funktions- 5 
schichten 
Ausgewählte Funktionsschichten 5 
Technische Schadensfälle . 5 
Thermodynamik von Legierungen 5 
Legierte Stähle 5 
Leichtbau- und Hochtemperaturwerkstoffe 5 
Keramische Werkstoffe 2,5 
Polymerwerkstoffe 2,5 
Funktionswerkstoffe 5 
Numerische Methoden in der Materialwissen- 5 
schaft 
Analytik Ulld PrüfUllg in der Oberflächentech- 5 
nik 





Methoden der Qualitätssicherung 
Einführung in die Meßtechnik 
Dynamik und Festigkeit 
Maschinendynamik 
Nichtlineare Schwingungen 
Modellierung mechatronischer Systeme 1 
Modellierung mechatronischer Syst.eme 2 
Simulation mechatronischer Systeme 2 
Grundlagen der Kontinuumsmechanik 
Plastizitätstheorie und Bruchmechanik 
Betriebsfestigkeit 
Vektor- und Tensorrechnung 1 
Vektor- und Tensorrechnung 2 
Konstruktion 
























. ' . 
A 4� F ÄCHERKATALOG ALLGEMEINER MASCHINENBAU 
Ingenieurwissenschaftliche Methoden LP Labore (8 LP) 
Finite Elemente Methoden 1 5 
Finite Elemente Methoden 2 5 Labore 
Allgemeine numerische Methoden 5 Fachlabor Allgemeiner Maschinenbau 
Mathematische Methoden im Ingenieurwesen 5 Fachlabor Schwingungsmesstechnik 
Randelemente-Methoden 1 5 Fachlabor Rechnerunterstütztes Konstruieren 
Randelemente-Methoden 2 5 
(Virtual Reality) 
. Systemidentifizierung für Ingenieure 5 
Fachlabor Mikrocontroller in der Mechatronik 








A 5. FÄCHERKATALOG LUFT- UND RAU1\1FAHRTTECHNIK 22 
A 5 Fächerkatalog Luft- und Raumfahrttechnik 
Pfl ichtfächer (40 LP) 
PilichWicher LP 
Regelungstechnik 1 ·  (Grundlagen der Rege- 5 
lungstechnik) 
. Flugmesstechnik 5 
Ingenieurtheorien des Leicht baus . · 5  
Entwerfen von Verkehrsflugzeugen I 5 
Raumiahrttechnik 1 (Raumfahrttechnische 5 
Grundlagen) 
Flugmechanik 1 (Flugleistungen) 5 
Tragfiügelaerodynamik 5 
Kreisprozesse der Flugtriebwerke 5 
Wahlpflichtfächer (40 LP) 
LP 
5 
Flugzeugbau und Leicht bau LP 
Finite Elemente Methoden I 5 
Finite Elemente Methoden 2 5 
Stabilitätstheorie im Leichtbau 5 
D amage Tolerance und Structural Reliability 5 
Faserverbundwerkstoffe 5 
Entwerfen von Verk�hrsflugzeugen 2 5 
Konstruktion von Flugzeugstrukturen 5 
Produktmodellierung und -simulation 5 
Leichtbau- und Hochtemperaturwerkstoffe 5 
Aeroelastik I 5 
Aeroelastik 2 5 
Adaptronik I 5 
Adaptronik 2 5 






Flug in gestörter Atmosphäre 5 Konfigurationsaerodynamik I 5 
___ ____ �eehnisehe_Zuverlässigkei+-t -------
Luft- und Raumfahrtmedizin 
Die Mensch-Maschine-Schnittstelle im Flug­
zeugcockpit 
Grundlagen der Flugsicherung 
Neue Konzepte des Air Traffic Management 
Mikrotechnik 
Flugmechanik 
Flugmechanik 2 (Flugeigenschaften der Längs� 
und · Seitenhewegung) 
Flugmechanik 3 (Flugsimulation und Flugei­
genschaftskriterien ) 
Flugmechanik der Drehflügler 1 (Dreh­
flügeltechnik- Grundlagen) 
Flugmechanik der Drehflügler 2 (Dreh­




Raumfahrttechnik 2 (Raumfahrtmissionen) 
Raumfahrttechnik 3 (Raumiahrtsysteme) 
Raumfahrttechnik 4 (Raumfahrtrückstände) 
Raumfahrttechnik 5 (Raumfahrtechnik be­
mannter Systeme) 
EinfühTung in die Satellitenaerodynamik 
Versuchstechnik in der Satellitenaerodynamik 
Aerodynamik des Wiedereintritts 
Aerothermodynamik des W"iedereintritts 
· 5- - - -Aerodynamik-der-Triebwerkskomponenteu-:-l--S--- -
5 Aerodynamik der Triebwerkskomponenten 2 5 
5 Turbulenz Uhd Transition . 5 
Grundlagen für den Entwurf von Segelflugzeu- 5 
5 gen 
5 Einführung in die numerischen Methoden in 
5 
der Aerodynamik 
Numerische Analysis in der Aerodynamik 
LP Grundlagen der Aeroakustik 
5 Methoden der Aeroakustik 
Strämungsmesstechnik 
5 Strämungsmaschinen 1 - Aufbau, Anwendung, 
Betriebsverhalten 
5 Strömungsmaschinen 2 - Einführung in die Be-
rechnung 
5 Strömungsmaschinen 3 - Entwurf der Kompo-
nenten 
5 Thermodynamik der Gemische 
5 . Verbrennungskraftmaschinen 1 (Grundlagen) 
LP 
5 Ingenieurwissenschaftliche Methoden 
5 Numerische Simulation (CFD) 
7,5 Modellierung mechatronischer Systeme 1 
5 Mathematische Methoden im Ingenieurwesen 
Allgemeine numerische Methoden 
2,5 Vektor- und Tensorrechnung I 
2 ,5 Vektor- und Tensorrechnung 2 
2 ,5 Systemidentifikation für Ingenieure 
























Höhere Festigkeitslehre 5 
Grundlagen der Produktentwicklung und Kon- 5 
struktion 
Einführung in die Messtechnik 5 
Weitere Vorlesungen im Angebot der Ver­
tiefung Luft-/ Raumfahrttechnik . 
Numerical Simulation of Technical Systems 
Computer Aided Optimisation of Static and 
Dynarnic Systems 
Management von Software- Entwicklungspro­
jekten 
Bionische Rechenmethoden 1 (Bionische Me­






Wahlpflichtfächer aus den Studiengängen 
. LP Elektrotechnik/Informatik 
Elektrische Messaufneluner für nichtelektrische 7,5 
Größen ("Sensoren ") 
Mikrorechner in der Automatisierungstechnik 5 
Digitale . Messdatenverarbeitung mit . Mikro- . 5 
rechnern 
Messelektronik 5 
Identifikation dynamischer Systeme 5 
Modellbildung und Simulation geregelter 5 
Mehrkörpersysteme 
Elektromagnetische Verträglichkeit 5 
Grundlagen der Informationstechnik 10 
Digitale Nachrichtenübertragung 5 
Aktuelle Systeme für dIe Elektronischen Medi- 5 
en 
Grundlagen des Mobilfunks 5 
Digitale Nachrichtenvermittlung 5 
Digitale Schaltungen , 5 
Bionische Rechenmethoden 2 (Bionische Me- 5 Analog-Digital Schnittstelle 5 
5 
5 
thoden der Wissensverarbeitung) Computer-Sehen 
Entwicklungs- und Projektmanagement I 5 Prozessinformatik 
_______ Entwiclclungs�-und-Frojektmanagement-2-- 5- - - - - --
- -------
. Folgende Fächer aus andere,,! Studiengängen werden 
als Wahlpfiichtfächer in der Vertiefung Luft- und 
Raumfahrtechnik anerkannt: 
Wahlpflichtfächer aus dem Studiengang 
Bauingenieurswesen 





Labore (8 LP) 
Pflicht: LP 




Flugversuchslabor . 4 
Fachlabor der Aerodynamik und Triebwerke 
Flugmechanikfachlabor 
Raumfahrttechnikfachlabor 
Fachlabor in Flugzeugbau und Leichtbau 






A 6. F ÄCHERKATALOG KRAFTFAHRZEUG TECHNIK 24 
A 6 Fächerkatalog Kraftfahrzeugtechnik 
Pflichtfächer (35 LP) 
Pflicht.:fächer LP 
Regelungstechnik 1 (Grundlageri der Rege- 5 
1 ungstechnik) 
Fertigungstechnik 5 
Grundlagen der Produktentwicklung und Kon- 5 
struktion 
Verkehrstechnik 5 
Fahrzeugtechnik 1 (Antrieb und Bremsung) 5 
Verbrennungskraftmaschinen 1 (Grundlagen) 5 
Antriebstechnik (Leistungsübertragung) 5 
Wahlpflichtfächer (45 _ LP) 
Wahlpflicht:fächer LP 
- Landmaschinen 1 (Baugruppen) 5 
Landmaschinen 2 (Verfahren und Maschinen) 5 
Traktoren und mobile Arbeitsmas,chinen 5 
Ölhydraulfr 1 (Grundlagen und Kömponen- 5 
ten) 
----:-------0lhydr'aulik-2-(Schaltungen una-Systemej---- 5 
- --
Ölhydraulik 3 (Entwurf geregelter Systeme) 5 
Ölhydraulik (Grundlagen, Schaltungen, Ent- 5 
wurf geregelter Systeme) 
[Das Ablegen dieser Prüfung schließt eine 
Prüfung der Ölhydraulik 1 ,2 oder 3 aus] 
Verbrennungskraftmaschinen 2 (Verfahrens- 5 
theorie) 
Verbrennungskraftmaschinen 3 (Sonderthe- 5 
men) 
Verbrennungskraftmaschinen 4 (Konstruktion) 5 
Verdrängermaschinen 5 
Fahrzeugtechnik 2 (Schwingungskomfort , 5 
Fahrsicherheit) 
Fahrzeugteclmik 3 (Fahrverhalten) 5 
Fahrzeugkonstruktion 1 _ _  (Entwicklungsziele, 5 
Antriebsstrang) 
Fahrzeugkonstruktion 2 (Bremsen) 5 
Fahrzeugkonstruktion 3 (Rad, Fahrwerk, Len- 5 
kung) _ 
Automatisierungstechnik 1 (Systeme und 5 
Komponenten) 
Automatisierungstechnik 2 (Beschreibungs- 5 
mittel und Methoden) 
Technische Zuverlässigkeit 5 
Regelungstechnik 2 (Regelungssysteme ) 5 
Verkehrsleittechnik 5 
Fortsetzung: Wahlpflicht rächer LP 
Verkehrssicherheit 5 
Entwurf von Automatisierungssystemen 5 
Einführung in die Meßtechnik 5 
Ein Fach (5 LP) kann aus dem PHichtbereich 5 
oder aus dem Wahlpflichtbereich der anderen 
Fächerkataloge der Fachrichtungen und Vertie­
fungsrichtungen frei gewählt werden. 
Labore (8 LP) 
Labore LP 
Fachlabor der Fachrichtung Kraftfahrzeug- 4 
technik 
Labor Mess- _ und Regelungstechnik 4 
A 7. FÄCHERKATALOG ENERGIE- UND VERFAHRENSTECID\TIK 25 
A 7 Fächerkatalog Energie- und Verfa hrenstechnik 
Pfl i chtfächer (30 LP) 
Pfiicht:fächer 
Anlagentechnik 
Numerische Simulation (CFD) 
Thermodynamik der Gemische 
Regelungstechnik und dynamische Modellbil­
dung 
PfiichtIächer Energietechnik 
Wärme- und Stoffübertrager-Systeme 
Strämungsmaschinen 1 (Aufbau) Anwendung, 
Betriebsverhalten) 
Pfiichtf"äeher Verfahrenstechnik 
Thermische Verfahrenstechnik 1 (Stoffverhal­
ten, Verdampfung) Kristallisation) Rektifikati­
on, Absorption) 
- - · Mechanische Verfahrenstechnik 1 (Partikel­












Fächer aus der Thermodynamik 
Thermodynamics and Statistics 
Objektorientierte Simulationsverfahren in der 
Thermo- und Fluiddynamik 
Thermodynamik für die chemische Verfahrens­
technik 
Molekulare Simulation 
Fächer aus der Energietechnik der Elek­
trotechnik 
Grundlagen der elektrischen Energietechnik . 
Wechselströme und Netzwerke 1 
Wechselsträme und Netzwerke 2 
Elektromagnetische Felder 1 
Elektrische Energieanlagen 1 
Numerische Berechnungsverfahren (Elektro­
technik) 
















------------------------ --- --------- - - -Regel1illg -iIi--der- ElektnSclieii�nergieversor.: 5 
Wahlpfl ichtfächer (50 LP) 
A usw8.hl aus dem folgenden Katalog 
Fachrichtungspfiichtfächer 
Fächer aus der Energietechnik im Maschi­
nenbau 
Brennstoffe, Feuerungen und Brennstoffzellen 
Thermische Energieanlagen 
Stationäre Simulation und Optimierung ther­
nuscher Energieanlagen 
Strömungsmaschinep 2 - Einführung in die Be­
rechnun.g 
. Strämungsmaschinen 3 - Entwurf der Kompo­
nenten 











Strömungsmaschinen 5 ..;.. Vertiefung thermi- 5 
sehe Strömungsmaschinen 
Kreisprozesse der Flugtriebwerke 5 
Aerodynamik der Triebwerl<.skomponenten 1 





Nukleare Energietechnik 1 5 
Nukleare Energietechnik 2 5 
Verbrennungskraftmaschinen 1 (Grundlagen) 5 
Verbrennungskraftmaschinen 2 (Verfahrens- 5 
theorie) 
gung 
Regelung in der Antriebstechnik 5 
Hochspannungstechnik 1 5 
Leistungshalbleiterbauelemente 5 
Fächer aus der Verfahrenstechnik LP 
Thermische Verfahrenstechnik 2 (Extraktion) 5 
Adsorption) Trocknung, Membranverfahren) 
Chemische Verfahrenstechnik 5 
Introduction to Computer Aided Process En- 5 
gineering 
Design verfahrenstechnischer Anlagen 5 
Technische Chemie 5 
Mechanische Verfahrenstechnik 2 (Mischen, 5 
Agglomerieren, Schüttguttechnik, Haufwerk­
durchsträmung) 






Fächer aus dem Umweltschutz 
Umweltschutztechnik 1 
Umweltschutztechnik 2 







. A 7. F ÄCHERKATALOG ENERGIE- UND VERFAHRENSTECHNIK 26 
Fächer aus der Bioverfahrenstechnik LP Ergänzende Fächer aus dem Maschinen- LP 
Bioprozesstechnik 5 bau 
Chemie- und Bioreaktoren 5 . Einführung in die Messtechnik 5 
Bioprozesskinetik 5 
Aufarbeitungsmethoden in der Biotechnik 5 
Modellierung von Bioprozessen 5 Labore (8 LP) 
Chemische Reaktionstechnik 5 
Mikrobiologie 5 Labore LP 
Technische Biochemie 5 Energietechnisches Labor 8 
Instrumentelle Analytik 5 Verfahrenstechnisches Labor 8 
- � � _. __ ._- -------- - . ---- ,  
A B. FÄCHERKATALOG PRODUKTIONS- UND SYSTEMTECHNIK 27 
A 8 Fächerkatalog Produktions- und Systemtechnik 
Pfl ichtfächer (40 lP) 




Grundlagen der Produktentwicklung und Kon- 5 
struktion 
Einführung in die Messtechnik 5 
Regelungstechnik 1 (Grundlagen der Rege- 5 
1 ungstechnik) 
Digitale Schaltungstechnik 5 
Fertigungsautomatisierung 5 
Wahlpfl ichtfächer I (10 LP) : 
Wahlpflichtfächer LP 
Mikrotechnik 5 










(mindestens 1 5  LP aus einer Vertiefungsrichtung, die 
restlichen LP frei wählbar aus den anderen Vertie­
fungsrichtungen der Fachrichtung) 
Vertiefungsrichtung Fertigungstechnik LP 
Werkzeugmaschinen 
Präzisions- / Mikrozerspanung 
Rechnergeführte Produktion 
Produkt- und Life Cycle :Management 
Holzwerkstoffe 
Abtragende Fertigungsverfamen 
Holz- und Kunststoffbe- und -verarbeitung 
Methoden der Qualitätssicherung 
Industrielles Qualitätsmanagement 
Umformtechnik 




Ind ustrielle Informationsverarbeitung 




















Fortsetzung: Technische Betriebsführung LP 
Industrielles Qualitätsmanagement 5 
Fabrikplanung in der Elektronikproduktion 5 
Methoden der Qualitätssicherung 5 
Rechnergeführte Produktion 5 
Vertiefungsrichtung Fügetechnik LP 
Fügetechniken für den Leichtbau 5 
_ ,  Festigkeit und Metallurgie von Fügeverbindun- 5 
gen 
Strahltechnische Fertigungsverfamen 5 
Werkstoffprüfung 5 
Qualitätssicherung in der Lasermaterialbear- 5 
beitung 
Modellieren und FE-Sirriulieren in der Schweiß- 5 
technik 
- ----_.�----,-- -
Vertiefungsrichtung Elektronik- / Mikro­
produktion LP 
Bestücktechnik und Mikromontage 5 
Qualitätssicherung für die Elektronikfertigung 5 
Komponenten der Elektronik 5 
Verbindungstechnik in der Elektronikproduk- 5 
tion 
Fabrikplanung in der Elektronikproduktion 5 
1Jikrosystemtechnik 
Mikrotechnik 
Präzisions- / Mikrozerspanung 
Produkt.- lmd Life Cycle Management 








Elektrische Klein- und Servoantriebe 
Feinwer kelemente 
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Vertiefungsrichtung Oberfiächentechnik 





Anwendung dünner Schichten 5 
Struktur und EigensChaften von Funktions- 5 
schichten 
. 
Analytik Und Prüfung in· der Oberflächentech- 5 
nik 
. Physikalische Chemie der Grenzflächen . 5 
Ausgewählte Funktionsschichten 5 
Vertiefungsrichtung Fertigungsautomati- LP sierung 
Methoden der Fertigungsau.tomatisierung 5 
Automatisierte Montage 5 
------�----�---- -i . 
- --�Industrieroboter 5 
Bestücktechnik und Mikromontage 5 
Mechanismen 5 
Adaptronik 1 5 






Messsignalverarbeitung im Maschinenbau 5 
Messsysteme für nichtelektrische Größen : 5 
Technische Optik 5 
Qu8Jit�tssicherung für die Elektronikfertigung 5 . 
. Industrielles Qualitätsmanagement 5 
Mikrosystemtechnik 5 
Technische Zuverlässigkeit 5 
Werkstoffprüfung 5 
Schicht- unq Oberflächentechnik 5 
labore (8 lP) : 
Labor 
Labor Fügetechnik 
. Labor Produktionstechnik 












Labor Mikrocpntroller in der Mecbatronik 
Labor MesB- und Regelungstechnik 
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A 9 Fächerkatalog Materialwissenschaften 
Pfl ichtfächer (20 LP)  
PHichtIächer LP 
Einführung in die Chemie der Werkstoffe 5 
Festkörperphysik für Materialwissenschaftler 5 
Funktionswerkstoffe 5 
Mechanisches Verhalten von Werkstoffen 5 
Wahlpfl ichtfächer (15 LP) 
Wahlpflichtfächer LP 
Fertigungstechnik oder Betriebsorganisation 5 
Grundlagen der Produktentwicklung und Kon- 5 
struktion oder Thermodynamies and Stati­
stics ' 
RegelUngstechnik 1 (Grundlagen der Rege- 5 
lungstechnik) oder Einführung in die Mess­
technik 
Fachrichtungsfächer (45 LP)  
Fortsetzung: Grundlagen / Simulation LP 
Nachwachsende Rohstoffe / biologisch abbau- 5 
bare Materialien 
Identifizierung anthropogener Substanzen 5 
S chadstoffe / Umwelt analytik 
Intergrierte Schaltungen 5 
Grundlagen der Elektronik 5 
Elektrochemie für Ingenieure 5 
Elektromagnetische Felder 5 
Optische Nachrichtentechnik 5 
Höhere Festigkeitslehre 5 
Thermodynamik von Legierungen 5 
Adaptronik I 5 
Adaptronik 2 5 
Numerische Methoden in der Materialwissen- 5 
schaft ' 
Tieftemperaturtechnik 5 
Moderne Analysenmethoden in Festkörper- 5 
physik 1 und 2 
Wahlpfiichtvorlesungen für den Vertiefungsstudien- Tunneleffekte 5 
--�-- - -- gang -Materialwissenschaften -aufgeteilt�in--:-ll-tnema;,:-- --- -Slipfaleitimg 5 
5 tische Schwerpunkte: Magnetismus 1 und 2 
1 .  Grundlagen der Materialforschung u. Simulation 
- 2 .  Herstellungsverfahren / Spezielle Mess- und Ver­
fahre1lStechnik 
, 3 .  Werkstoffbearbeitung / Konstruktion 
4. Analytische Methoden 
5 .  Metallische Werkstoffe 
6 .  Nichtmetallische Werkstoffe 
7. Magnetisches Werkstoffverhalten 
8. Optische Anwendungen 
9 .  Halbleiter 
10 .  Dünne Schichten und Oberfiächenbehandlung 
11 .  Elektronik 
Folgende Lehrveranstaltungen gehören zu den einzel­
nen thematischen Schwerpunkten: 
Grundlagen / Simulation 
Organische Materialien 
Anorganische Materialien 
Physikal. Chemie f�ster Stoffe und Materialien 
Angewandte Physik. Festkörperchemie 
Grundlagen der Makromolekularen Chemie 
Molecular Modeling 








Kristallphysik - Phänomenologische Beschrei- 5 
bung anisotroper Kristalleigenschaften 
Physik dünner Schichten 5 
Einführung in die Kernphysik 5 
Festkörperphysik mit nuklearen Methoden 5 
Gitterfehler und Plastizität von Kristallen 5 
Probleme aus der Physik der Legierungen 1 5 
und 2 
Amorphe Metalle 1 und 2 5 
Festkörperoptik 5 
Magnetooptik - Grundlagen und Anwendun- 5 
gen 
Wasserstoff in Metallen 5 
Halbleiterphysik 5 
Laserphysik 5. 
Quanteneffekte in niederdimensionalen Syste- 5 
men 
Werkstofibearbeitung / Konstruktion 
Plasmatechnik 
Grundlagen der Produktentwicklung und Kon­
struktion 
Fügetechnik 
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Chemie und Technologie polymerer Werkstoffe 5 
Elektrische Meßaufnehmer f. nichte!. Größen . 7,5 ' 
(" Sensoren") 
Elektrochemie ffu Ingenieure 




Festkörperphysik mit nuklearen Methoden 
Elektronenmikroskopie von Kristallen 
Mechamsche Spektroskopie 












Analytische Methoden LP ' 
Röntgenstrukturanalyse . 5 
Identifizierung anthropogener Substanzen 5 
Schadstoffe / Umweltanalytik 
Werkstoffprüfung 5 
----�--fechnische SChadensfälle 5 . 
Tieftemperaturtechnik 5 
Moderne Analysenmethoden der Festkörper- 5 
physik (I, 2) . 
Elektronenmikroskopie von Kristallen - 5 
MeChanische Spektroskopie 5 
Moderne Mikroskopentwicklurigen 5 
Strukturbestimmung mit Röntgenstrahlen 5 
. Nichtmetallische Werkstoff.e LP 
Organische Materialien 5 
· Anorganische Materialien 5 
Moderne Farbenchemie 5 
Faserverbundwerkstoff� 5 
Polymerwerkstoffe 2,5 
Keramische Werkstoffe 2,5  
Metallische Werkstoffe LP 
Leichtbau- und Hochtemperaturwerkstoffe 5 
Technische Schadensfälle 5 
Thermodynamik von Legierungen 5 
Legierte 'Stähle 5 
Supraleitung 5 
Gitterfehler und Plastizität von Kristallen 5 
. Probleme aus der Physik der Legierungen (I, 5 
2) 
Amorphe Metalle 5 
Mechanische Spektroskopie . 5 
Wasserstoff in Metallen 5 
Magnetisches Werkstoffverhalten . LP 
Magnetismus (I, 2) 5 
Magnetooptik - Grundlagen und Anwendun- 5 
gen 
Quanteneffekte in niederdimensionalen Syste- 5 
men 
. Modeme Datenspeicher, Grundlagen und An- 5 
wendungen 
Optische Eigenschaften LP 
Dielektrische und Magn. MateriBlien der Elek- 5 
trOllik und Photonik 
Optische N achrichtentechIllk 5 
Festkörperoptik 5 




Physikal. Chemie fester Stoffe und Materialien 5 
_  J!albleitertechnologie 5 
Intergrierte Schaltungen 5 
Grundlagen der Elektronik 5 
Spezielle elektronische Bauelemente 5 
Leistungshalbleiterbauelemente 5 
Diffusion in Halbleitern 5 
Aufbau- und Verbindungstechnik in der Elek- 5 
tronik 
Dielektrische und Magn. Materialien der Elek- 5 
tronik und Photonik 
Quantenstruktur-Bauelemente 5 




Quanteneffekte in niederdimensionalen Syste- 5 
men 
Elektronik LP 
Intergrierte Schaltungen 5 
Grundlagen der Elektronik 5 
Spezielle elektronische Bauelemente 5 
Aufbau- und Verbindungstechnik in der Elek� 5 
tronik 
. 
Dielektrische und Magn. Materialien der Elek- 5 
tronik und Photonik 
Quantenstruktur-Bauelemente 5 
Polykristalline Halbleiter für elektronische 5 
B auelemente 
Supraleiter-Elektronik 5 
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Dünne Schichten / Oberftächentechnik LP 
Chemie und Technologie polymerer Werkstoffe 5 
Plasmatechnik 5 
Schicht- und Oberfiächentechnik 5 
Eigenschaften Schicht-Werkstoffverbund 5 
Aufbau Schicht-Werkstoffverbund 5 
Physik dünner Schichten . 5 
Moderne D atenspeicher, Grundlagen und An- 5 
wendungen 
Labore (8 LP) 
Labore LP 
Fachlabor Materialanalyse für den Vertiefungs- 4 
studiengang Materialwissenschaften : "  Analyse 
eines technischen Schadensfalls 
Laserpraktikum für Materialwissenschaftler 4 
Labor Elektronische Technologie 1 und 2 4 
Fragestellungen aus dem Fachgebiet 4 
Festkörperphysik für den Vertiefungsstu­
diengang Materialwissenschaften 
Fachlabor Makromolekulare Chemie 4 
Fachlabor Titan und Titanlegierungen 4 
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A 10 Fächerkatalog Mechatronik 
Pfl ichtfacher (40 LP) :  
Pflichtracher LP 
Regelungstechnik 1 (Grundlagen der Rege- 5 
lungstechnik) 




Modellierung niechatronischer Systeme 1 5 
Elektromagnetische Verträglichkeit 5 
Einführung in die Messtechnik 5 
Aktoren 5 
Algorithmen und Programme 5 
Wahlpflichtfächer I (10  LP) : 




Identifikation dynamischer Systeme 
Regelung in der elektrischen Antriebstechnik 
Entwurf robuster Regelungen 
Leistungshalblei ter bauelemente 


















Wahlpfiichtiächer LP Messsignalverarbeitung im Maschinenbau 5 
Simulation mechatronischer Systeme 1 5 Digitale Schaltungstechnik 5 
Ölhydraulik (Grundlagen, Schaltungen, Ent- 5 Einführung in die Mikroprozessortechnik 5 
____ c _ _  •• _��ge�egelter �ste�� _____________ ___ :Qlgtt�lLMessdateID'J)Iarb�itunK .. miLMikrQ_- ---'5"'---__ 
Mikrosystemtechnik 5 rechnern 
Messsysteme .für nichtelektrische Größen 5 Digitale Schaltungen 1 5 
Digitale Schaltungstechnik 5 Rechnerstrukturen 1 7,5 
Automatisierungstechnik 1 (Systeme und 5 Digitale Sprach- und Bildverarbeitung 7,5 
Komponenten) Einführung in die Mustererkennung 1,5 
Wahl  pflichtfächer 1 1  (30 LP) :  
( aus jeder der drei Fächergruppen mindestens 5 LP) 
Fächergruppe 1 (Grundlagen und Bauele-
mente) 
. LP 
Modellierung mechatronischer Systeme 2 5 
Sh:n.u1ation mechatronischer Systeme 1 5 
Simulation mechatronischer Systeme 2 5 
Automatisierungstechnik 1 (Systeme und 5 
Komponenten) 
Automatisierungstechnik 2 (Beschreibungs- 5 
mittel und Methoden) 
. Feinwerkelemente 5 
Funktionseinheiten der Informationstechnik 5 
Ölhydraulik (Grundlagen ,  Schaltungen, Ent- 5 
wurf geregelter Systeme) 
Servohydraulik 1 2,5 
Adaptronik 1 5 
Adaptronik 2 5 
Mikrosystemtechnik 5 
Elektromechanik 5 
Elektrische Klein- und Servoantriebe 5 





Bionische Rechenmethoden 1 





(Bionische Me- 5 
Management of · Software DevelopmE;lnt Pro- 5 
jects 
Optische Nachrichtentechnik 5 






Methoden der Fertigungsautomatisierung 
Ind ustriero boter 
Antriebstechnik (Leistungsübertragung) 
Fahrzeugkonstruktion 1 (Entwicklungsziele, 
Antriebsstrang) 
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Fortsetzung: Fächergruppe 3 (Anwendun­
gen und Produktion) LP 
Fahrzeugkonstruktion 3 (Rad, Fahrwerk, Len- 5 
kung) 
Computersehen 5 
Elektrische Fahrzeugantriebe u. neue Verkehrs- 7,5 
techniken 
Drehstromantriebe und deren Simulation 7,5 
Leistungselektronik 5 
Mechanismen 5 










Labore (8 lP) :  
Labore 
Labor Angewandte Elektronik 
LP 
4 
Labor Mikrotechnik 4 




Messtechnisches Praktikum 1 3 
Messtechnisches Praktikum 2 3 
Softwareentwicklungspraktikum 4 
Labor Mess- und Regelungstechnik 4 
Fachlabor Schwingungsmesstechnik 4 
Fachlabor Mikrocontroller in der Mechatronik 4 
Automatisierungstechnisches Praktikum 3 
Labor Bildverarbeitung in der Messtechnik 4 
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A l l  Fächerkatalog Verkehrstechnik 
Pflichtfächer . (25 · LP) 
Pflichtfächer LP 
Regelungstechnik 1 (Grundlagen der Rege- 5 
lungstechnik) 
Grundlagen der Produktentwicklung und Kon- 5 
struktion 
Verkehrstechnik 5 
Fahrzeugtechnik 1 (Antrieb und Bremsung) 5 
Antriebstechnik (Leistungsübertragung) 5 
Wahlpfl ichtfächer (55 LP) 
Wahlpflichtfächer LP 
Regelungstechrllk 2 (Regelungssysteme) 5 
Automatisierungstechnik 1 (Systeme und 5 
Komponenten) 
Verkehrsleittechnik 5 
Technische Zuverlässigkeit 5 
Verkehrssicherheit 5 
Fahrzeugtechnik 3 (Fahrverhalten) 5 
Fahrerassistenzsysteme 2,5 
Fahrzeugkonstruktion 1 (Entwicklungsziele ,  5 
. Antriebsstrang) 
. 
Fahrzeugkonstruktion 3 (Rad, Fahrwerk, Len- 5 
kung) 
Traktoren und mobile Arbeitsmaschinen 5 
Verbrennungskraftmaschinen 1 (Grundlagen) 5 
Fortsetzung: Wahlpflichtfächer LP 
Verbrennungskraftmaschinen 2 (Verfahrens- 5 
theorie) 
Grundlagen der Flugsicherung 5 
Entwurf von Automatisierungssystemen 5 
Ölhydraulik (Grundlagen, Schaltungen, Ent- 5 
wurf geregelter Systeme) . 
. 
Risikoanalyse technischer Systeme .5 
Sicherung des Schienenverkehrs 5 
Straßenverkehrstechnik 2,5 
Elektropj.sche Fa:hrzeugsysteme (N.N.) 5 
Elektrische Fahrzeugantriebe und neue Ver- 7,5 
kehrstechniken 
. 
Verkehrsökonomie und Verkehrspolitik 5 
Verkehrssystemmanagement 5 
Positionierung und Navigation mit GPS 1 2,5 
Positionierung und Navigation' mit GPS 2 2,5 
Verkehrspsychologie (N.N.) 5 
Logistik-Supply Chain Management 5 
Einführung in die Messtechnik 5 
Labore (8 LP) : 
Labore 
Fachlabor Verkehrstechnik 
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A 12 Fächerkatalog Bioverfahrenstechnik 
Pfl ichtfächer (40 LP) 
.PfiichtIächer 
Bioprozesstechnik 
Chemie- und Bioreaktoren 
Mikrobiologie 
Anlagentechnik 
Thermodynamik der Gemische 
Regelungstechnik und dynamische Modellbil­
dung 
Mechanische Verfahrenstechnik 1 (Partikel­
größenanalyse, Zerkleinern, Trennen) 
Thermische Verfahrenstechnik 1 (Stoffverhal­
ten, Verdampfung, Kristallisation, Rektifikati­
on, Absorption) 
Wahlpflichtfächer (40 LP) 
Fächer aus der Verfahrenstechnik 
Bioprozesskinetik 
. Modellierung von Bioprozessen 


















. Chemische Verfahrenstechnik 5 
Technische Chemie für Maschinenbauer 5 
Instrumentelle Analytik 5 
Thermische Verfa.lITenstechnik 2 (Extraktion, 5 
Adsorption , Trocknung, Membranverfahren) 
Mechanische Verfahrenstechnik 2 (Mischen, 5 .  
Agglomerieren, Schüttguttechnik, Haufwerk­
durchströmung) 
Mehrphasenströmung 1 5 
Mehrphasenströmung 2 5 
Introduction to Computer Aided Process En- 5 
gineering 
Design verfahrenstechnischer Anlagen 5 
Maschinen der Mechanischen · Verfahrenstech- 5 
nik 
Numerische Simulation (CFD) 5 
Fächer aus der Energietechnik LP 
Strömungsmaschinen 1 - Aufbau, Anwendung, 5 
Betriebsverhalten 
Strömungsmaschinen 2 - Einführung in die Be- 5 
rechnung 
Fortsetzung: Fächer aus der Energietechnik LP 
Strömungsmaschinen 3 - Entwurf der Kompo- 5 
nenten 
Strömungsmaschinen 4 - Vertiefung Kreisel- 5 
pumpen 
Strömungsmaschinen 5 - Vertiefung thermi- 5 
sehe Strömungsmaschinen 
Wärme- und Stoffübertrager-Systeme 5 
Brennstoffe, Feuerungen und Brennstoffzellen 5 
Thermische Energieanlagen 5 
Stationäre Simulation und Optimierung ther- 5 
mischer Energieanlagen 
Fächer aus dem Umweltschutz LP 
Umweltschutztechnik 1 5 
UmweltschutzteChnik 2 5 
Thermische Behandlung von Abfällen 2,5 
Fächer aus der Thermodynamik LP 
Thermodynamics and Statistics 5 
Thermodynamik für die chemische Verfahrens- 5 
technik 
Molekulare Simulation 5 
Objektorientierte Simulationsverfahren in der . 5 
Thermo- und Fluiddynamik 
Ergänzende Fächer aus dem Maschinen- . . LP bau 
Fertigungstechnik 5 
Mechanisches Verhalten von Werkstoffen 5 
Einführung in die Meßtechnik 5 
Betriebsorganisation 5 
Aerodynamik der Triebwerkskomponenten 1 5 
Labore (20 LP) 
Labore 
Verfahrenstechnik 
Arbeitsmethoden der Mikrobiologie 
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A 13 Diplomprüfung: Prüfungsinhalte der Pflichtfächer 
Al lgemeiner Maschinenbau 
Regelungstechnik 1 (Grundlagen der 
Regelungstechnik) 
Aufgabenst.ellung der Regelungstechnik; Eigenschaf­
ten und Beschreibung dynamischer Systeme; Ana­
lyse linearer Differentialgleichungen: Lösung im 
Zeit bereich, Laplac� Transformation, Übertragungs­
funktion, Frequenzgang, Ortskurve, lineare Übert­
ragungsglieder; einfache Regelkreise; Stabilität li­
nearer Regelsysteme: charakteristisches Polynom, 
Hurwitz-Kriterium, Nyquist-Kriterium; Entwurf von 
Regelsystemen: Spezifikationen, Wurzelortskurven­
Verfahren, Bod� Verfahren, Nichols-Verfahren; Ent­
wurf von Regelkreisen; vermaschte Regelsysteme 
G rundlagen der Produktentwicklung und 
Konstruktion 
Methoden und Abläufe des Entwickelns und Kon­
struierens. Gemeinsame Grundlagen der techni­
schen Systeme. Systematische Lösungsfindung: Auf­
gabenklärung, Funktionsstrukturen, Nutzen physika­
lischer Effekte und Prinzipe .  Methodisches Gestalten. 
Bewertungs- und Optimierungsverfahren, kostenori­
entiertes Konstruieren. 
Fertigungstechnik 
Einteilung der Fertigungsverfahren, Wirtschaftlich­
keitsbetrachtungen, Urformen, Rapid Prototyping, 
Umformen, Stoffeigenschaften ändern, Beschichten, 
Spanen mit geometrisch bestimmter Schneide, Spa­
nen mit geometrisch unbestimmter Schneide, Abtra­
gen, Erzeugung von Mikrostrukturen, Fügen, Mon­
tage, Stoffkreisläufe, Schneid- und Kühlschmierstoffe, 
Werkstoffe und Bearbeitbarkeit , Qualität und Ferti­
gungsmesstechnik. 
M echanisches Verhalten von Werkstoffen 
Aufbau der Werkstoffe (Metalle, Keramiken, Po­
lymere) , Elastisches Verhalten (alle Stoffklassen) , 
Plastizität (Zugversuch, Versetzungen, Verfesti­
gung von Metallen, Viskoplastizität von Poly­
meren) , Kerben und Bruchmechanik (Neuberre­
gel, Spannungsintensitätsfaktor , J-Integral, Weibull­
Statistik,Verfestigung von Keramiken, Bruch) , Werk­
stoffermüdung (LCF, HCF, Rissfortschritt) , Krie­
chen (Mechanismen, Verformungsmechanismusdia­
gramme) . 
Simulation mechatronischer Systeme 1 
Grundlagen der objektorientierten Gestaltung von 
Simulationsaufgaben, Klassendarstellung mathemati­
scher und numerischer Methoden, Operatoren, virtu­
elle Methoden, eventgetriebene Oberflächen, Anima-
tionen und Simulationen. C++ Simulation unter Win­
dows mit Borland C++ Builder . Simulation komple­
. xer Systeme 
Höhere Festigkeitslehre 
Spannungs- und Deformationszustand, Verträglich­
keitsbedingungen, Werkstoffmodelle, Gesetz von Hoo­
ke, FHeßbedingungen von Mises und Tresca, Kriech­
gesetze. Zweidimensionale Aufgabenstellungen, eb� 
ner Spannungszustand, ebener Dehnungszustand, 
Mohrscher Kreis, linear-elastisches Materialverhal­
ten, Airysche Spannungsfunktion. Festigkeitshypoth� 
sen, Normal- und .schubspannungshypothese. Zykli­
sche Beanspruchung. Zähes und sprödes WerkStoffver­
halten. Energieprinzipien. Einführung in die Methode 
der Finiten Elemente. 
Luft- und Raumfahrttechnik 
Regelungstechnik 1 (Grundlagen der 
Regelungstechnik) 
Aufgabenstellung der Regelungstechnik; Eigenschaf­
ten und Beschreibung dynamischer Systeme; Ana­
lyse linearer Differentialgleichungen: . Lösung im 
Zeitbereich, Laplac� Transformation, Übertragungs­
funktion, Ftequenzgang, Ortskurve, lineare Übert­
ragimgsglieder; einfache Regelkreise; Stabilität li­
nearer Regelsysteme: charakteristisches Polynom, 
Hurwitz-Kriterium, Nyquist-Kriterium; Entwurf von 
Regelsystemen: Spezifikationen, Wurzelortskurven­
Verfahren, Bod� Verfahren, Nichols-Verfahren; Ent­
wurf von Regelkreisen; vermaschte Regelsysteme 
Flugmesstechnik 
Diskussion der relevanten Flugzustandsgrößen: 
Positions- und Ttanslationsgeschwindigkeitsvektor, 
Eulerwinkel, Winkelgeschwindigkeitsvektor . Positi­
onsbestimmung (DME, GPS,  Radar, barometrische 
Höhe, Standlinieriverfahren) .  Messun.g der Eulerwin­
kel (Kompass, Kreisel) und der Winkelgeschwindig­
keiten (mechanische und optronische Kreisel) . Mes­
sung der translatorischen Geschwindigkeit (Doppler­
radar , Strömungssensoren, Windfahne) .  
Ingenieurtheorien des Leichtbaus 
Einführung in die zweidimensionale Elastizitätstheo­
rie - Lösung von Scheiben-problemen mittels der Ai­
ryschen Spanllungsfunktion. Dünnwandige Profile: -
Schubfluss in offenen und geschlossenen Profilen un­
ter Querkraft und Torsion, inkl. Wölbkrafttorsion -
Schubfeldträger . Einfache Energieprinzipe,  insbeson­
dere das Prinzip der virtuellen Verrückung. 
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Entwerfen von Verkehrsflugzeugen I 
Einleitung in die Aufgaben des methodischen Flug­
zeugentwurfsj Entwicklungsrichtungen im Flugzeug­
bau; Entwicklungsabläufe bei Flugzeugprogrammen: 
. D arstellung des iterativen, multidisziplinären Ent­
wurfsprozess; Gewichtssystematik; Statistik; Geome­
triemodellierungj Einführung in die Aerodynamik 
und die Antriebstechnik; Kraftstofiberechnung und 
Verbrauchsoptimierung; Kraftstoffunterbringung im 
Flugzeug; Masse-Reichweite-D iagramm; Start- und 
Landeleistungen; Abschätzung der Betriebsleer- und 
Abflugmasse; Transportarbeit ; Bestimmung der ' di­
rekten Betriebskosten (DOC) ; Diskussion der wichtig­
sten Auslegungsparameter auf den technischen EIit­
wurf und die Wirtschaftlichkeit von Verkehrsflugzeu­
gen. 
Raumfahrttechnik 1 (Raumfahrttechnische 
Grundlagen ) 
Freiflugbahnen im zentralen Gravitationsfeld, Kepler­
bahnen, Ellipsen- und Kreisbahnen, Hyperbelbahnen, 
Bahnen mit Antrieb und Luftwiderstand, Bahnen mit 
Schubimpulsen, Bahnübergänge, interplanetare Mis­
sionen. Grundlagen der Raketentechnik: Rückstoß­
prinzip und Raketen-Grundgleichung, Mehrstufenra­
keten, Grundlagen der Raketentriebwerke, Grundla­
gen chemischer Antriebe, Trägerraketen und Raum­
transporter. 
Flugmechanik 1 ( Flugleistungen) 
Flugleistungeri eines Flugzeuges, Aufbau und Phy­
sik der Atmosphäre, Koordinatensysteme für die Be­
schreibung der Flugzeugbewegung, Grundgleichungen 
(Kräftegleichgewichte ) der Flugmechanik: Beschrei­
bung der am Flugzeug angreifenden Kräfte wie Ge­
wichtskraft, Widerstand, Auftrieb und Schub. Flug­
zustände wie Horizontalflug, Gleit- und Kurvenflug. 
Flugabschnitte wie Streckenflug, Start und Landung . 
Kreisprozesse der Flugtriebwerke 
Triebwerks-Ausführungen, Schub, Wirkungsgrade, 
Kraftstoffverbrauch, Reichweite. Kreisprozesse ohne 
Verluste: Ramjet, Turbojet und T'urbofan ohne/mit 
Nachbrenner. Kreisprozesse mit Verlusten: Einzel­
verluste, Thrbojet und Turbofan . Zusammenwirken 
der Komponenten: Kennfelder, Gesamtverhalten, Be­
schleunigung. 
Tragflügelaerodynamik 
Potentialgleichung für kompressible Strömung und 
allgemeine Lösungen für den Unterschall , Theorie für 
ungepfeilte Tragflügel großer Streckung, Wirbelleiter­
verfahren und Panelverfahren für Pfeilflügel. Über­
schallsträmungen: Ebene und kegelige Strömungen. 
Theorie schlaIiker Körper. 
. Kraftfahrzeugtechnik 
Regelungstechnik 1 (Grundlagen der 
Regelungstechn ik) 
AufgabensteIlung der . Regelungstechnik; Eigenschaf­
ten und Beschreibung dynamischer Systeme; Ana­
lyse linearer Differentialgleichungen: Lösung im 
Zeitbereich, . Laplace-Transformation, Übertragungs­
funktion, Frequenzgang, Ortskurve, lineare Übert­
ragungsglieder; einfache Regelkreise; Stabilität li­
nearer Regelsysteme: charakteristisches Polynom, 
Hurwitz-Kriterium, Nyquist-Kriterium; Entwurf von 
Regelsystemen: Spezifikationen, Wurzelortskurven­
Verfahren, Bode-Verfahren, Nichols-Verfahren; Ent­
wurf von Regelkreisen; vermaschte Regelsysteme 
Fertigungstechnik 
Einteilung der Fertigungsverfahren, Wirtschaftlich­
keitsbetrachtungen, Urformen, Rapid Prototyping, 
Umformen, Stoffeigenschaften ändern, Beschichten, 
Spanen mit geometrisch bestimmter Sclmeide, Spa­
nen mit geometrisch unbestimmter Sclmeide, Abtra­
gen, Erzeugung von Mikrostrtikturen, Fügen, Mon­
tage, Stoffkreisläufe, Schneid- und Kühlschmierstoffe, 
Werkstoffe und Bearbeitbarkeit , Qualität und Ferti­
gungsmesstechnik 
G rundlagen der Produktentwicklung und 
Konstruktion 
Methoden und Abläufe des Entwiokelns und Kon­
struierens. Gemeinsame Grundlagen der techni­
schen Systeme. Systematische Lösungsfindung: Auf­
gabenklärung, Funktionsstrukturen, Nutzen physika­
lischer Effekte und Prinzipe.  Methodisches Gestalten. 
Bewertungs- und Optimierungsverfahren, kostenori­
entiertes Konstruieren. '  
Verkehrstechnik 
Verkehrsnachfrage und -statistik, Verkehrssysteme 
und -prozesse (Verkehrsdynamik) , Verkehrserfassung, 
Sensorik, Ortung und Kommunikation, Verkehrsbe­
einflussung und -steuerung, Verkehrs- und Transport­
technologie 
Fahrzeugtechnik 1 (Antrieb und Bremsung) 
Fahrwiderstände, Antriebskennfelder , Fahrleistungen, 
Fahrgrenzen, Verbrauch, Bremsung 
Verbrenn ungskraftmaschinen 1 (G rundlagen) 
Th�rmodynamische Grundlageri, Kreisprozesse, realer 
Motor, Wirkungsgrade, effektive Motorbetriebsdaten, 
Gemischbildung , Zündung, Verbrennung in Otto- und 
Dieselmotoren, Kraftstoffe 
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Antriebstechnik ( Leistungsübertragung) 
Antriebsmaschinencharakteristik; Zahnradgetriebe; 
Stufenlose Leistungsübertragung; Tribologie, Schmie­
rung, Verluste und Schäden .an Antriebselementen 
Energie- und Verfahrenstechnik 
Anlagentechnik 
• Apparatebeau: Berechnung und Konstrukti­
on der wichtigsten Elemente des Apparate­
baus (Rohre, Böden, Platten, Anschnitte und 
Verstärkungen, Flansche) . 
• Anlagenplanung: Vorarbeiten (Marktanalyse, 
Wirtschaftlichkeit , etc. ) ,  Technische. Vorprojek­
tierung (Terminplan, Fließbilder, Optimierung, 
Umweltschutz ,  etc . )  , Ausführungsplanung (Auf­
träge, Netzplantechnik, Inbetriebnahme) .  
Numerische Simulation (C FD) 
Energie- , Impuls- Massen- und Spezies bilanzen, Tur­
bulenzmodelle, Numerische Lösungsmethoden, Bei­
spiele aus Wärme- und Stoffübertragung, Strömungen 
mit chemischen Reaktionen und Verbrennung und in 
Strömungsmaschinen 
Thermodynamik der Gemische 
• Grundbegriffe, chemisches Potenzial, Zustands­
gleichungen 
• Phasendiagramm binärer und ternärer Gemische, 
Zustandsgrößen realer Gemische, Fugazität, Ak­
tivität, GE-Modelle, Phasengleichgewichte 
• Chemische Reaktionen und Verbrennungen, 
Reaktionsgleichgewicht , " Massenwirkungsgesetz, 
Verbrennungsrechnung, Brennstoffzelle 
Regelungstechnik · und d�nam ische Modellbi ldung 
Darstellung dynamischer Systeme der Energie- und 
Verfahrenstechnik im Zeitbereich und Bildbereich 
(Zustandsraumdarstellung, Gewichtsfunktion, Sprun­
gantwort,  Laplace Transformation, .  Amplituden- und 
Phasenke:imlinie, Bode-Diagrarnm, Ortskurve, Sta­
bilität) , Identifikation, Reglerentwurf, Speicherpro­
granunierbare Steuerungen, Fuzzy Regelung, Neuro­
nale Netze, Monitoring und Diagnose 
Wärme- und Stoffübertrager-Systeme 
Dimensionstheorie, Modelltheorie, Analogie, Wärme­
transport durch Leitung, Konvektion und Strah­
lung, Stofftransport durch Diffusion und · Konvekti­
on, Stabilität beheizter Strömungen, Schwingungen 
und Geräusche, Ver:schmutzung, Korrosion, Erosion, 
. Bauarten von Wärme- und Stoffübertragern, Aus­
legung, Beredmung und Optimierung von Wärme-
und Stoffübertragersystemen (Pinch-Point-Analyse, 
Exergo-ökonomisohe Optimierung) 
Thermische Verfahrenstechnik 1 (Stoffverhalten , 
Verdampfung, Krista l l i sation , Rektifikation , 
Absorption) 
., 
• Stoffdaten von Reinstoffen und Gemischen 
• Phasengleichgewichte: Dampf-flüssig, flüssig­
flüssig, flüssig-fest 
• Verdampfung und Kondensation: Wärmeüber­
gang, Fouling, Betriebsverhalten 
• Kristallisation: . Eindampfung von Lösungen, 
Mehrstufenverdampfung, Wärmeintegration 
• Rektifikation: Verstärkungs- und Abtriebssäule, 
minimales ·Rücklaufverhältnis, McCabe-Thiele­
Diagrariun, Enthalpie-Konzentration-Diagramm 
• Absorption: Ab- Und Desorption, mini­
male Waschrnittelrnenge, Kreislauffahrweise, 
Stoffübergang,. HTU-NTU-Konzept 
Strämungsmaschinen 1 - Aufbau, Anwendung, 
Betriebsverhalten 
Einführung in den Aufbau und die Funktion von 
Strömungsmaschinen: 
Elementare Einführung in die Innenströmungs­
vorgänge, Kenngrößen, dimensionslose Kennzahlen, 
betriebliches Verhalten vor allem der radialen 
Strömungsmaschinen, Kriterien für das Auftreten von 
Kavitation, Funktion der Turboverdichter, Dampf­
turbinen, StrömliD.gsgetriebe, Windräder und Strahl­
triebwerke, Beispiele für ausgeführte Strömungsma­
schinen 
M echanische Verfahrenstechnik 1 
( Partikelgrößenanalyse, Zerkleinern, Trennen) 
Definition und Arbeitsgebiete. Der disperse Zustand. 
Partikelgrößenanalyse (Darstellung, Approximations­
funktionen, Geräte) . Zerkleinern (Bruchphysik, Ein­
zelpartikelbeanspruchung, Geräte) . Trennen und Ab­
scheiden (Klassieren, Abscheiden aus Gasen und 
Flüssigkeiten, Geräte) 
Produktions- und Systemtechnik 
Fertigungstethnik 
Einteilung der Fertigungsverfahren, Wirtschaftlich­
keitsbetrachtungen, Urformen, Rapid Prototyping, 
Umformen, Stoffeigenschaften ändern, Beschichten, 
Spanen mit geometrisch bestinunter Sclmeide , Spa­
nen mit geometrisch unbestimmter Schneide, Abtra­
gen, Erzeugung von Mikrostrukturen, Fügen, Mon­
tage, Stoffkreisläufe, Schneid- und Kühlschmierstoffe, 
Werkstoffe und Bearbeitbarkeit, Qualität und Ferti­
gungsmesstechnik. 
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Betriebsorganisation 
. D as Unternehmen im wirtschaftlich rechtlichen Um­
feld, Organisation von Fabr ikbetrieben, Organisation 
und Verbände für Fabrikbetriebe, Betriebsführungs­
prozess, Produktentstehungsprozess und Produktpla­
nung, Forschung und Entwicklung, Make or Buy und 
. Outsourcing, Arbeitsvorbereitung, Daten für die Auf­
tragsabwicklung, Auftragsabwicklungsprozess, . Ab­
satzplanung und Marketing, Produktionsplanung und 
-steuerung, Fertigung, Vertrieb und Service, Rech­
nungswesen und Controlling, Finanzierung . und Inve­
stition, Managementsysteme und -methoden, Perso-
nalwirtschaft, Die Fabrik der Zukunft. 
. 
Fügetechnik 
Grundlagen der verschiedenen Fügeverfahren; 
. Schrauben; Fügen durch Umformen (u.a. Nieten, 
Durchsetzfügen) ; Schweißen als Fertigungsverfahren 
. sowie die Schweißeignung verschiedener Fügeteile; 
S chweißverfahren sowie deren Qualitätssicherung und 
Automatisierung; Löten; Einteilung von Klebungen 
sowie deren physikalische Prinzipien; Eigenschaften 
von Klebungen; Prozessschritte beim Kleben; Mi-, 
krofügeverfahren; Löten, S chweißen und Kleb'en in 
der Mikrosystemtechnik. 
Grundlagen der Produktentwicklung und 
Konstruktion 
Methoden und Abläufe des Entwickelns und Kon­
struierens. Gemeinsame Grundlagen der techni­
schen Systeme. Systematische Lösungsfindung: Auf­
gabenklärullg, Funktionsstrukturen, Nutzen physika­
lischer Effekte und Effekte und Prinzipe. Methodi­
sches Gestalten. Bewertungs- und Optimierungsver­
fahren, kostenorientiertes Konstruieren. 
Einführung in die Messtechnik 
Messtechnik im Maschinenbau, Grundlegende Begrif­
fe und Definitionen, Rückführbarkeit, Normale und 
. deren Einheiten, Gesetzliche Grundlagen des Einhei­
tensystems, Messsignale und Messverfahren, Messab­
weichungen und deren Ursachen, Abweichungsrech­
nung, Messsignalverarbeitung, Grundlagen der Sta­
tistik, Statistische Tests, Ausgewählte Messaufgaben 
und anschauliche Beispiele aus der industriellen Mes- . 
stechnik 
Rege lungstechnik 1 (Grundlagen der 
Regelungstechnik) 
Aufgabenstellung der Regelungstechnik; Eigenschaf­
ten und Beschreibung dynaniischer Systeme; ' Ana­
lyse linearer Differentialgleichungen: Lösung im 
Zeit bereich, Laplace-Transformation, Übertragungs­
funktion, Frequenzgang, Ortskurve, lineare Übert­
ragungsglieder; einfache Regelkreise; Stabilität li­
nearer Regelsysteme: -charakteristisches Polynom, 
Hurwitz-Kriterium, Nyquist-Kriterium; Entwurf von 
Regelsystemen: Spezifikationen, '\iVurzelortskurven­
Verfahren, Bode-Verfahren, Nichols-Verfahren; Ent,.. 
wurf von Regelkreisen; vermaschte Regelsysteme 
Digita le Schaltungstechnik 
Digitale Signale. Zahlensysteme und Codes. Schal­
talgebra und Verknüpfungsschaltungen. Vereinfa­
chung von Verknüpfungsschaltungen. Kippschaltun­
gen. Schalt netze und Schaltwerke: u.a. Zähler, Code­
Umsetzer, Multiplexer, Register, Rechenschaltun­
gen) . Digitale Anzeigelemente. Halbleiterspeicher. 
AD- und DA-Umsetzer. Digitale Signalübertragung 
und Bussysteme. (Programmierbare) anwendungsspe­
zifische integrierte Schaltungen. 
Fertigungsautomatisierung 
Historische Entwicklung der Automatisierungstech­
nik. Überblick über verschiedene Automatisierungs­
strukturen. Beschreibung und Darstellung von Steue­
rungsproblemen in der Fertigung: Funktionsdia­
gramm, Ablaufkette, Zustandsgraph, Petri-Netze. 
Funktionsweise und gerätetechnischer Aufbau von . 
Speicherprogrammierbaren Steuerungen (SPS) mit 
. Anwendungsbeispielen . aus der Fertigungsautoma­
tisierung. SPS-Programmierung nach IEC 61131 :  
Ablaufsprache (AS) , Anweisungsliste (AWL) , Kon­
taktplan (KOP) , Funktionsbausteinsprache (FBS) , 
Strukturierter Text (ST) . Leittechnik für flexible 
Fertigungs- und Montagesysteme: Aufgaben und Auf­
'bau, Einzelfunktionen, Probleme und . Anforderun­
gen, Anwendungsbeispiele. Diagnose und Überwa­
chung von Steuerungssystemen. Kommunikationssy­
steme in der Fertigung: ISO-Referenzmodell, Feldbus­
Systeme. 
Materialwissenschaften 
Einführung in die Funktionswerkstoffe 
Thematische Stichpunkte: 
Halbleiter, Ferroelektrika, Magnetische Werkstoffe, 
Gläser, Polymere, Flüssigkristalle, Supraleiter, Fulle­
rene und nichtlineare optische Kristalle 
Einführung in die Chemie der Werkstoffe 
Thematische Stichpunkte:  . 
Chemie und Materialwissenschaften Historische Ent­
wicklung unq wirtschaftliche Bedeutung der "Werk­
stoffklassen, Bindung und Struktur von Festkörpern: 
Ideal- und Realstruktur , kristalline und amor­
phe Stoffe, Nanokristalle, Phasenbegriff und Pha­
senumwandlung , Trenn- und Reil1igungsverfahren, 
Anorganische Materialien, Metalle und Legierun­
gen, Nichtmetalle, Keramiken und Gläser , Polyme­
re,Verbundwerkstoffe lmd Pigmente Syntheseverfah­
ren, Festkörperreaktionen, Schmelzverfahren, Synthe­
se aus Lösungen (Thermische Zersetzung gelöster 
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Salze, Fällen aus Lösungen, Hydrothermalsynthese, 
Sol-Gel-Verfahren, Gasphasenabscheidung, Pyrolyse. 
Thermodynamik und Mehrphasengleichgewichte von 
Hochtemperatur-Oxidkeramiken, Phasendiagramme. 
Gitterfehler , Nichtstöchiometrie und Diffusion in Kri� 
stallen, Ausscheidungen: Keimbildung und Wachs­
tum Kinetik und Mechanismus von Festkörperreak­
tionen: innere und äußere Oxidation, Bildungsreak­
tionen. Gläser Bausteine organischer, auch makro- . 
molekularer Materialien: Aromaten und Heteroaro­
maten, Monomere von Polymeren und Biopolyme­
ren, Amphiphile, Dendrimere, Flüssigkristalle, Funk­
tionale Farbstoffe und Pigmente, Organische Kristal­
le, Organische Metalle und Halbleiter , Nanomateria­
lien, Nanotubes, Fullerene, Graphit, Diamant , Hy­
bridwerkstoffe, Composite (anorganisch/organisch) , 
Sol-GeI-Materialien Methoden molekular: Wichtige 
C / C-Verknüpfungen und andere Reaktionen, makro­
skopisch: Epitaxie, Aufdampfen im Vakuum, Spin­
Coating, Trenn- und Reinigungsverfahren Supramo­
lekulare Systeme Makromoleküle als kovalente Supra­
moleküle Synthesewege: Polymerisation, Polykonden­
sation, Polyaddition. Molekülstruktur (Konstitution, 
Konfiguration, Konformation) . Baupläne von Makro­
molekülen (linea, vezweit und vernetzt) ,  vom Makro­
molekül zum Werkstoff: Mikroskopische und makro­
skopische :Organisation in Thermoplasten, Elastome­
ren und Duroplasten, Alte Materialien - neue Mate­
rialien - ein Ausblick 
Festkörperphysik f'ür Materialwissenschaftler 
(Ergänzungsvorlesung für den 
Vertiefungsstudiengang Materialwissenschaften ) 
Thematische Stichpunkte: 
Kristallstruktur und ihre Analyse, Kristallbindun­
gen, Gitterschwingungen, Phonol1Ein und Wärmeka­
pazität, Elektronen im Kristall, Bändermodell, Trans­
port (elektrische und Wärmeleitung) , Grundprinzipi­
en elektronischer Bauelemente (p-n-Übergang, Diode 
und Transistor) 
M echanisches Verha lten von Werkstoffen 
Aufbau der Werkstoffe (Metalle, Keramiken, Po­
lymere) ,  Elastisches Verhalten (alle Stoffklassen) , 
Plastizität (Zugversuch, Versetzungen, Verfesti­
gung von Metallen, Viskoplastizität von Poly­
meren) , Kerben und Bruchmechanik (Neuberre­
gel, Spannungsintensitätsfaktor , J-lntegral, Weibull­
Statistik,Verfestigung von Keramiken, Bruch) , \Verk­
stoffermüdung (LCF, HCF, Rissfortschritt) ,  Krie­
chen (Mechanismen, Verformungsmechanismusdia� 
gramme) . 
Mechatronik 
Regelungstechnik  1 (Grundlagen der 
Regelungstechnik) 
AufgabensteIlung der Regelungstechnik; Eigenschaf­
ten und Beschreibung dynamischer Systeme; Ana­
lyse linearer D ifferentialgleichungen: · Lösung im 
Zeitbereich, Laplace-Transformation, Übertragungs­
funktion, Frequenzgang, Ortskurve, lineare Übert­
ragungsglieder; einfache Regelkreise; Stabilität li­
nearer Regelsysteme: charakteristisches Polynom, 
Hurwitz-Kriterium, Nyquist-Kriterium; Entwurf von 
Regelsystemen: Spezifikationen, Wurzelortskurven­
Verfahren, Bode-Verfahren, Nichols-Verfahren; Ent­
wurf -von Regelkreisen; vermaschte Regelsysteme 
Grundlagen der Produktentwicklung und 
Konstruktion 
Methoden und Abläufe des Entwickeins und Kon- ' 
struierens. Gemeinsame Grundlagen der techni­
schen Systeme. Systematische Lösungsfrndung: Auf­
gabenklärung, Funktionsstrukturen, Nutzen physika­
lischer Effekte und Effekte und Prinzipe. Methodi­
sches Gestalten. Bewertungs- und Optimierungsver­
fahren, kostenorientiertes Konstruieren. 
Fertigungsautomatisierung 
Historische Entwicklung der Automatisierungstech­
nik. Überblick über verschiedene Automatisierungs­
strukturen. Beschreibung und Darstellung von Steue­
rungsproblemen in ' der Fertigung: Funktionsdia­
gramm, Ablaufkette, Zustandsgraph, Petri-Netze. 
Funktionsweise und gerätetechnischer Aufbau von 
Speicherprogrammierbaren Steuerungen (SPS) mit 
Anwendungsbeispielen aus der Fertigungsautoma­
tisierung. SPS-Programmierung nach lEe 61131 :  
Ablaufsprache (AS) , Anweisungsliste . (AWL) , ·  Kon­
taktplan (KOP) , Funktionsbausteinsprache (FBS) ,  
Strukturierter Text (ST) . Leittechnik für flexible 
Fertigungs- und Montagesysteme: Aufgaben und Auf­
bau, Einzelfunktionen, Probleme und Anforderun­
gen, Anwendungsbeispiele. Diagnose und ÜberV'm­
chung von Steuerungssystemen. Kommunikationssy­
steme in der Fertigung: lSO-Referenzmodell , Feldbus­
Systeme. 
Modellierung mechatronischer Systeme 1 
Prinzip der kleinsten 'Wirkung, Bewegungsglei­
chungen diskreter Mehrkörpersysteme, generalisier­
te Variable, Bindungen, Lagrange-Multiplikatoren, 
Zwangskräfte, Systeme mit kinematischen Schleifen, 
zur Numerik von Bewegungsgleichungen, Bewegungs­
gleichungen diskreter elektrischer Systeme, einfache 
elektromechanische Systeme, gekoppelte elektrome­
chanische Sensor- und Aktorsysteme. 
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Elektromagnetische Verträglichke it 
Begriffe und -Definitionen . Stör quellen und 
Störgrößen. Köpplungsmechariismen: galvanische, ka­
pazitive, induktive Kopplung. Wellen- und Strah­
lungsbeeinflussung. Störfestigkeit von Störsenken. 
Herstellung der EMV durch Maßnahmen an · der . 
Störquelle, an den Kopplungsstrecken und an der 
Störsenke. Schirmung, Überspannungs- und Über­
stromschutz . EMV-Prüftechnik. Elektromagnetische 
Verträglichkeit biologischer Systeme . .  
Einführung in die Messtechnik 
Messtechnik im Maschinenbau, Grundlegende -Begrif­
fe und Definitionen, Rückführbarkeit, Normale und 
deren Einheiten, Gesetzliche Grundlagen des Einhei- · 
tElnsystems, Messsignale und Messverfahren, Messab­
weichungen und deren Ursachen, Abweichungsrech­
nung, Messsignalverarbeitung, Grundlagen der Sta­
tistik, Statistische Tests, Ausgewählte Messaufgaben . 




Definition und Klassifizierung von Aktoren; elektro­
statische, mechanische, thermische, magnetische, op­
tische und chemische Aktoren und ausge1'lählte An­
wendungen; N.J;ikroaktoren und Aktorsysteme. 
A lgorithmen und Programme 
Algorithmusbegriff (Definition und Eigenschaften) ,  
imperative Algorithmen, Rekursion, Komplexität, 
Standard-Datentypen, abstrakte Datentypen, Listen­
strukturen, Bäume, Graphen, Sortieralgorithmen 
und ihre Eigenschaften, Adressberechnungsverfah­
ren, Programmiertechniken, Grundlagen der objek­
torientierten Programmierung, theoretische Aspekte 
(Maschinenmodelle, Berechenbarkeit , Halteproblem, 
etc . ) . 
Verkehrstechnik 
Regelungstechnik 1 (Grundlagen der 
Regelungstechnik) 
Aufgabenstellung der Regelungstechnik; Eigenschaf­
ten und Beschreibung dynamischer Systeme; Ana­
lyse linearer Differentialgleichungen: Lösung im 
Zeitbereich, Laplace-Transformation, · Übertragungs­
funktion, Frequenzgang , Ortskurve, lineare Übert­
ragungsglieder; einfache Regelkreise; Stabilität li­
nearer Regelsysteme: . .  charakteristisches Polynom, 
Hurwitz-Kriterium, Nyquist-Kriteriunl ; Entwurf von 
Regelsystemen : > Spezifikationen, W"urzelortskurven­
Verfahren, Bode-Verfahren , Nichols-Verfahren; Ent­
wurf von Regelkreisen; · vermaschte Regelsysteme 
Grund lagen der Produktentwicklung und 
Konstruktion . 
Methoden und Abläufe des Entwickelns und Kon­
struierens. Gemeinsame Grundlagen der technischen 
Systeme. Systematische Lösungsfindung : Aufga­
benklärung, Funktionsstrukturen, Nutzen physikali., 
scher Effekte und Prinzipe.  Methodisches Gestalten. 
Bewertungs- und Optimierungsverfahren, kostenori­
entiertes · Konstruieren 
Fahrzeugtechnik 1 (Antrieb und Bremsung) 
Fahrwiderstände, Antriebskennfelder , Fahrleistungen,  
Fahrgrenzen, Verbrauch, Bremsung 
Verkehrstechnik 
Verkehrsnachfrage und -statlstik, Verkehrssysteme 
und -prozesse (Verkehrsdynamik), Verkehrserfassung, 
Senscirik, Ortung und KOIIlIliunikation, Verkehrs be­




Stufenlose Leistungsübertragting; Tribologie, Schmie­
rung, Verluste und Schäden an Antriebselementen 
Bioverfahrenstechnik 
Bioprozesstechnik 
• Definition, wirtschaftliche Bedeutung, Literatur 
• Mikroorganismen mit technischer Bedeutung -
Überblick 
• Stammhaltung, Screening 
• Ablauf technischer Kultivierungen 
• Kultivierungsbedingungen 
• Bestimmung von Wachstumsparametern 
• Technische Verfahren / Bioreaktoren 
• Mess- und Regelungstechnik in Bioreaktoren 
• Sterilisation 
Chemie- und Bioreaktoren 
e Phänomenologie der Impuls-, Wärme- und 
Stoffübertragung 
• Bilanzgleichungen 
• Anmerkungen zur Ähnlichkeitstheorie und Maß­
stabsübertragung 
• Konvektive Transportvorgänge 
• Transportvorgänge im Mehrphasensystem 
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• Einführung in die Rheologie 
• Verweilzeitverhalten 
• Mischen, Begasen und Suspendieren in · Rührkes­
$eln 
• Blasensäulen und Schlaufenreaktoren 
• Sonderformen von Chemie- und Bioreaktoren 
M ikrobiologie 
• Chemische und biochemische Grundlagen 
• ,Allgemeine Eigenschaften von M ikroorganismen 
• Struktur und Bestandteile der Zellen 
• Transportmechanismen 
• Proteinsyn.these 
� Grundmechanismen des Stoffwechsels 
• Wachstum von Mikroorganismen 
• Mikrobielle Wechselwirkungen 
• Abbau von Natur- und Fremdstoffen 
Anlagentechnik 
• Apparatebau: 
• Berechnung und Konstruktion der wichtigsten 
Elemente des Apparatebaus (Rohre , Böden, Plat­
ten, Anschnitte und Verstärkungen,  Flansche) . 
• Anlagenplanung: 
• Vorarbeiten (Marktanalyse , \Virtschaftlichkeit , 
etc . ) ,  technische Vorprojektierung (Terminplan, 
Fließbilder , .optimierung, .Umweltschutz etc . ) , 
Ausführungsplanung (Aufträge, Netzplantech-
. nik, Inbetriebnap.m�) .  
Thermodynamik der Gemische 
• Grundbegriffe, chemisches Potenzial, Zustands­
. gleichungen 
• Phasendiagramm binärer und ternärer Gemische, 
· 
Zustandsgrößen realer Gemische, Fugazität ,  Ak­
tivität ,  GE-Modelle, Phasengleichgewichte 
• Chemische Reaktionen und Verbrennungen, 
Reaktionsgleichgewicht , Massenwirkungsgesetz , 
Verbrennungsrechnung, Brennstoffzelle 
Regelungstechnik und dynamische M odellbi ldung 
Darstellung dyn.am.ischer Systeme der Energie- und 
Verfahrenstechnik im Zeitbereich und Bildbereich 
(Zustandsraumdarstellung, Gewichtsfunktion, Sprun­
gantwort , Laplace Transformation , Amplituden- und 
Phasenkennlinie, Bode-Diagramm, Ortskurve, Sta­
bilität) , Identifikation, Reglerentwurf, Speicherpro­
. grammierbare Steuerungen, Fuzzy Regelung, Neuro­
nale Netze, Monitoring und Diagnose 
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A 14 Zeugnis über die Diplomprüfung 
TECHNISCHE UNIVERSITÄT CAROLO WILHELMINA 
ZU BRAUNSCHWEIG . 




Frau / Herrl 
geboren am . . . . . . . . .  in . . . . . . . . .  hat die 
Diplomprüfung im Studiengang Maschinenbau 
Fachrichtung2 • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
Vertiefungsrichtting2 • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •  
1 Nicht Zutreffendes streichen. 
2 Auf Antrag. 
mit der Gesamtnote 
" " . . . . . . . . . 
. in der Fachstudiendauer von . . . . . . . . .  Semestern2 
bestanden. 
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Fachprüfungen: Beurteilungen 3 Leistungspunkte 
Pflichtfächer: 
Wahlpfiichtfächer: 






Diplomarbeit über das Thema 
Note der Diplomvorprüfung: . . . . . . . .  . 
Note der Diplomprüfung: . . . . . . . .  . 
Braunschweig, den 
(Datum) 
(Siegel der Hochschule) 
Dekanin / Dekan4 
3 Notenstufen: sehr gut , gut, befriedigend, ausreichend. 
4 Nicht Zutreffendes streichen. 
Vorsitzende/r des Prüfungsausschusses4 
r '  
A 15 .  DIPLOMURKUNDE 
·A 15 . Oiplomurkunde 
TECHNI$CHE UNIVERSITÄT CAROLO WILHELMINA 
ZU BRAUNSCHWEIG 
Frau / Herrn1 
Fachbereich für Maschinenbau 
Diplomurkunde 
Die Technische Universität Braunschweig , 
Fachbereich für Maschinenbau, 
verleiht mit dieser Urkunde 
geboren am . . . . . . . . .  in . . . . . . . .  . 
den Hochschulgrad . 
" Diplom-Ingenieurin / Diplom-Ingenieur1 
(abgekürzt: Dipl.-Ing. )  
nachdem sie/erl die Diplomprüfung im Studiengang 
Maschinenbau 
am . . . . . . . . .  bestanden hat. 
Braunschweig, den 
(Datum) 
(Siegel der Hochschule) 
---------;1dekanin / Dekan1 Präsident/inl 
1 Nicht Zutreffendes streichen. 
· . 
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